
für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delißſch- Bikkerfeld,Baumburg Weißenfels Zeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Expedition Feistztr. A, Hof 2 Cr. und die Mansfelder Rrriſe.

Die Jnvaliden in Lande der Sozialreform“.

Kapitaliſtenblätter hatten kürzlich die Behauptung aufgeſtellt,
die Landesverſicherungs anſtalten übten eine allzu weit
gehende Toleranz bei Gewährung von Jnvaliden
Renten. Der Arbeiterſekretär Neukirch in Breslau gibt
nun einige Fälle zum beſten, die er aufs Geratewohl ſeinem
Schrank der abgelehnten Geſuche entnommen und die zeigen,
was es mit der „allzu weit gehenden Toleranz“ auf ſich hat.
Die Fälle ſind typiſch, wir geben deshalb hier einige derſelben
wieder:

Der 63 jährige lungenkranke Arbeiter
K. H. in Breslau.

Die Verſicherungsanſtalt ſagt: „Jhre ärztliche Unterſuchung
hat ergeben, daß Sie wohl in Jhrer Arbeitsfähigkeit be-
ſchränkt, aber noch zu allen leichten Arbeiten fähig ſind. Die
Ermittelungen haben auch ergeben, daß Sie Gartenarbeiten
verrichten und einen Wochenlohn von 10 Mark verdienen.
Hiernach müſſen wir Sie für fähig halten, die Mindeſtver
dienſtgrenze, welche 200 Mark jährlich beträgt, durch Arbeit
zu erreichen, obwohl die untere Verwaltungsbehörde und deren
Beiſiter Sie für erwerbsunfähig erachten.“

Der Jnvalide ſagt: „Jch leide an Rheumatismus in beiden
Beinen, Kurzatmigkeit, Lungenkatarrh und Stechen in den
Seiten. Jetzt 63 Jahre alt habe ich früher meiſtens
als Garten und Bauarbeiter Beſchäftigung gehabt. Aber nun,
und dies dürfte wohl angeſichts der bisher geleiſteten ſchweren
Arbeit bei geringem Lohn glaubhaft erſcheinen, ſind meine
Kräfte verbraucht.Jch gebe zu, daß ch noch ganz leichte Arbeiten, zvie Straßen
kehren ufw., verrichten könnte, aber dadurch 200 Mark jährlich
zu verdienen, iſt ganz ausgeſchlofſen. Es iſt dies
aber auch um deswillen nicht möglich, weil kein Menſch

einen 63 Jahre alten, gebrechlichen Mann
in Arbeit nimmt nicht in Zeiten wirkſchaftlicher Blüte
und erſt recht nicht gegenwärtig, da faſt in allen Zweigen
wirtſchaftlicher Tätigkeit ein Ueberfluß von geſunden jungen
Arbeitskräften beſteht.

Dann muß ich aber auch beſtreiten, daß ich in den letzten
eng als Gartenarbeiter tätig war. Die Firma, die hier ge-
meint iſt, beſchäftigte mich vor Pfingſten dieſes Jahres mit
Ziegelnbeklopfen, eine Arbeit, die ich in ſitzender Stellung verrichte. Seit dieſen Tagen bin ich wieder ohne Arbeit und
Verdienſt.“

Der Mann wurde abgewieſen.
jährige penſionierte Offiziere und Beamte.
geſunde.

Man denke an 63-
Auch an jüngere,

Die 30 Jahre im Steinbruch tätige Arbeiterfrau
K. W. in Strehlen.

Die Landesverſicherungsanſtalt: „Jhre ärztlichen Unter-
ſuchungen haben ergeben daß Sie fraglos zu allen leich-
teren r fähig ſind. Bei Jhrem Alter vonerſt 53 Ja hyren und gutem Allgemeinbefinden müſſen Sieſehr wohl noch im ſtande ſein, den geſetzlichen Mindeſtbetrag

von 100 Mark jährlich zu verdienen. Die untere Verwal-
tungs-Behörde und deren Beiſitzer ſind derſelben Anſicht.“

Die invali e Arveilerin: „Nach dem Beſcheide der Landes-
verſicherungsanſtalt bin ich noch zu allen leichteren Arbeiten
ſähig, „erſt“ 573 Jahre alt und mein Befinden iſt ein „gutes“.
Tatſache iſt nun, daß ich 30 Jahre hindurch
ſchwere Arbeiten imSteinbruch verrichtete,
mir einen Bruch zuzog und auf den Unterleib ſchwer leidend
wurde, ſo daß ich jetzt nicht ein kleines Kind auf den Ar-
men tragen und zur Not mein bißchen Häuslichkeit beſorgen
kann. 30 Jahre, dies betone ich nochmals, in Steinbrüchen
gearbeitet. Wer da weiß, wie anſtrengend die Arbeit in Stein-
brüchen iſt, wie ruinierend ſie auf die Kraft des
Mannes einwirkt, der wird ſich ohne weiteres ſagen, daß
von den Kräften einer Frau die 30 Jahre in Steinbrüchen
tätig war, wenig oder gar nichts übrig geblieben ſein
kann. Darum bitte ich, eventuell Sachverſtändige aus meinem
bisherigen Berufe darüber zu befragen, was eine 30jährige
Tätigkeit als Arbeiterin in Steinbrüchen bedeutet. Man wird
ſich allgeinein wundern, daß ich es ſo lange bei der ſchweren
Arbeit ausgehalten habe und heute noch nicht gerade gebrech-
lich ausſehe. Aber mein Ausſehen trügt, meine Kräfte ſind
in Wirklichkeit alle dahin r es iſt b geſchloſſen, daß

ich 100 durch Arbeit verd mit ſollte ichübrigens dieſe 100 Mark rer Es iſt mir doch jetzt
auf meine alten Tage nicht zuzumuten, daß ich auf dem Lande
arbeiten, das Nähen, Häkeln uſw. erlernen oder gar waſchenoder ſcheuern. gehen ſoll, ganz abgeſehen davon, daß ich als
alte Frau zu ſolchen Arbeiten nicht angenommen werde und
ſie darum überhaupt nicht in Frage kommen.“

Die Frau wurde abgewieſen. Man denke an die vor
nehmen Damen des Adels und der Bourgeoiſie.
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Gelähmt aber nicht Jnvalide.
Arbeiter K. A. in Opperau.

Die Landesverſicherungsanſtalt: „Die untere Verwaltungs-
behörde und deren Beiſitzer halten Sie zwar für dauernsd
erwerbsunfähig, dieſem Gutachten vermögen wir
jedoch mit Rückſicht auf das Ergebnis der ärztlichen Unter
ſuchung nicht zuzuſtimmen. Denn Jhre ärztliche Unter-
ſuchung hat ergeben, daß Sie noch ſehr wohl Arbeiten, bei
denen der linke Arm wenig angeſtrengt wird, verrichten kön-

Regaktion: Geiststr. 21, hof 2 Tr.

nen und in Jhrer Arbeitsfahigkeit nur um die Hälfte be

ſchränkt ſind.“
Der Arzt, der den Jnvaliden uünterſucchte:

„Meine eigenen tatfächlichen Wahrnehmungen an dem Ver-
letzten ſind folgende: An der Unterlippe unterhalb des linken
Mundwinkels iſt eine Narbe ſichtbar, welche der Eingangs
ſtelle der Kugel entſpricht, die den Unterkiefer zerſplitterte.
Ferner ſind zwei Narben unterhalb des Kinnes von je ſechs
Zentimeter Länge bemerkbar, welche von operativen Eingriffen
herrühren: eine derſelben verläuft quer, die andere, von der
Mitte der erſteren ausgehend, in der Längsrichtung nach unten,
an deren Endpunkt eine gerötete, erbſengroße Stelle zu ſehen

iſt, aus der ſich ein Tropfen dunkelroten Blutes entleert. Der
Unterkiefer zeigt nach dem Ohre zu eine Vertiefung, aus
welcher ſich von Zeit zu Zeit abgeſtorbene Knochenſtücke ab
ſtoßen.

Jn der linken Schenkelbeuge iſt eine kleine Narbe ſichtbar,
welche den Eingangspunkt der zweiten Kugel bildet, die nach
dem Rücken zu weiter hinausging. Der linie Arm
hängt ſchlaff herab er iſt, an verſchiedenen 27
gemeſſen, um 2 Zentimeter bis 4 Zentimeter ſchwächer als
der rechte. Die Finger der linken Hand können nur wenig
gebeugt und die Hand nicht geſchloſſen werden. Greifen und
Heben von Gegenſtänden iſt nicht möglich. Die linke Schulte
iſt ebenfalls atrophiert.

Die Unterſuchung der linken Bruſtſeite ergibt einen links
ſeitigen Lungenſpitzenkatarrh.

Auf Grund meiner Wahrnehmungen gebe ich S Gut
achten über den Zuſtand des Verletzten dahin ab, daß
nächſt ſeine ſubjektiven Beſchwerden mit dem objeitiven

funde im Einklang befinden. Die Verlehungenſchwerer Nätur; ſie haben eine Lähmung der en
Körperhaätfte, nisbeſondere der oberen zurFolge gehabt, die ihre Funktionsfähigkeit völlig eingebüßt hat.
Der Verletzte iſt aber ferner durch die Unfallfolgen an
dauernd ſiechund gebrechch lich er wird von fort
währenden Schmerzen, nicht nur von ſeiten des zerſplitterten
Unterkiefers, geplagt, ſondern auch von ſeiten der Unterleibs
verletzung, deren ſchlimme Folgen ihn an und für ſich ſchon
im hohen Grade in ſeiner Erwerbsfähigkeit beeinträchtigen.
Nach ſeiner Ueberzeugung iſt der Verletzte, der vermöge ſeines
Berufes nur auf die Ausführung ſchwerer körperlicher Ar
beiten angewieſen war, außer ſtande, ſich ſein Brot und ſeinenLebensunterhalt fernerhin zu verdienen. Er iſt nach ſeinem

Ermeſſen vollkommen und dauernd erwerbs-
unfähig.“ Der Mann wurde ebenfalls abgewieſen.

Vettlägerig zu gröberen Arbeiten geeignet.
Bauarbeiter P. G.

Die Verſicherungsanſtalt ſchreibt: „Denn Jhre wiederholte

„———[J”* m r T z ,7(RNachdruck verboten.

Mathilde.
Zeichnungen aus dem Leben einer armen Frau.

Von Karl Hauptmann.

„Verfluchtes Menſch“, ſagte Mathilde einmal, als Martha

um neun u eintrat Sſölltft
uſt und läſſig und ganz verſonnen

und matt. ch ſchamen.“ Martha zog ſichihre ten herunter und wollte ins Bett kriechen.
örte Mathilde Geld klimpern in der Schweſter Rocke.

prang auf wie eine, die eine Weſpe geſtochen.
u is das nd W e ſchrie ſie plötzlich und eilte mitwerdet Haſt, den Rock heranreißend und ihn am Tiſche im

Licht unterſuchend, daß ie faſt noch die Lampe zmſtieß. „Wu
is das Geld har artha ſagte gar nichts, ſie verſuchten lachen. Wu is das Geld har?“ ſchrie Mathilde

nmal und konnte in der Haſt gar nicht den Eingangie Taſche finden, ſo erfüllte ſie die Angſt und der Zorn.
d fand ſie es, es einige Taler.

an ſie. o an ſulche biſt Du!“ und ſieſah T Gel das ſie pie der Hand die und ſah e
a

an, die ſich gleichgiltig ausgezogen und auf alles heimlich ge
wär. Und es war eine dumpfe Spannung in dem kleinen,
arm erleuchteten Stübel, einem elenden Stübel, in dem die
beiden Betten ſtanden und die alte alen am Tiſche und
die beiden Schübe der Mädchen. Mathilde ſah, wie die Jungeihre Lumpen fallen ließ und ins Bett kroch,

„Wie Du ausſihſt“, ſegte ſie hart „Jun und kaumFaſen und vergri en, wie ne Hure“, einagte ſie noch

ahaha“, lachte Martha, und ihre en, bleichen Züge,ie waren, als man dachte, W n W du
in Hohn, da

Mathilde kaum an ſich hielt war vor ihr Bett getreten
und wollte ſie angreifen, an Schultern zerren und ſie auf
richten irgend etwas e griff nach der Schweſter
Aber h wich aus und agte ſich nach der Seite wen
dend: mich, greif mich nee al“

Und Mathilde ſchrie aus vollem Halſe: ahgtg
biſt Du, pfui Teufel nee, nee, ich
an a ich ich ni a' W Le ele, Du Menſch Du

Du Dich ock uf“, c gleichmütig,u r te, Du hättſt s u i wißathilde warf das Geld r den J daß ein Ta
ler W und in eine Ecke rollte. artha kroch aus

und z die Ermattang nsing. deleten ſi

n

wer lieber ni es

z

e

widerteädnig, „mir wiſſen ſchun, was Du hiſt und wenn

Zeit

als ob ſie in noch einmal mr müßte, den w. of

an ſulche

dem Bett und ſuchte danach, halb nackt, wie ſie daſtand, eine
feine, dürſtige Geſtalt im Hemdlaken, mit mageren Beinchen
und langen, ſchmalen h

(d!“ ſagte z verächtlich.Verſchmeiß mir mei„Pfut Teufel!“ ſagte Mathilde un r auf den Tiſch,
wo der andere Taler lag, den jetzt auch Martha holen kam,um ihn vor Mathitlde in ihr Ledertäſchchen zu tun und unter
ihr Kopfkiſſen zu bergen.

„Jch war mir's ock ſicher legen“, ſagte ſie ganz be bedächtig,
„däß Du ni erſcht uf Gedanken kimmſt“, und ſie lag nun
t h Deckbett verborgen und ſah auf Mathülde, die ſich
n rührte„D u brauchſt ni tun“, einmal gelaſſen undſagte ſie n

Dich Hallmann-Bauer ni zur Schwiegertuchter muchte
Du biſt grade niſcht Beſſeres wie ich und die

Mutter.“
Es kam Stille in die Stube. Martha lag und ſann auf

Mathilde, und Mathilde an ganz in Gedanken ein. Sie
redete kein Wort mehr. s ging ihr Blick in die gen ferpe

ihres Lebens und ihrer Jugend, und ſie fühlte, wie ſie
gelebt halte, immer mit einem anderen Wunſche, als nur ver-achtet und eine Gemeine zu ſein; fühlte, wie ſie ges neu das

alte Leben anſpülte, als hätte ſie ihr Haus und ihre Seele
an Totengewäſſer angebaut. Jmmer kam eine ſtinkende Moder-

flut da herauf und ein junges Ding von Hexe fein und
jung und zart gebildet, wie ein roſiges Kind, ſchwamm drinherum, die ſie t und die ihr zurief, was ſie ſchaudern
machte daß ſie die Augen ſchloß daß ihr jetzt einfiel.

daten und Bauern, den ſie weiß Goit „Ach Gott!
nein fort alles Nichts wollte ſie denkennichts a m ts. Und Dominic erſchien ihr vor Augen,

und ſie ſa ihm empor, ſie ſah ihn ſtehen, wie er lase ſah ihn e leidend und zerriſſen mit faſt entrückter
eele örte ihn zu ch reden. „O nichts denkennein, e nein nichts gar nichts Sie rang

nach Atem, ſie ſah, daß die Lampe tief brannte, daß das
Petroleum z ſchmauchen begann, daß es lange in der Nacht

war, daß die n eingeſchlafen war und nun atmete ausdem jungen, von uld und Drang Leben. Sie
i te die Lampe n e ein Talglicht. Sie hielt

och über e junge v afende, deren bleicher Kopf ſchuld-ſanſt umkränzenden Lidern die
ſchlafenden t en verſun en in feinen, roſigen Lippen ein
ar t vünt nde Zapn deren Rändchen herausſahen, da

am ihr ein langes Erinnern an Dominicks Todes
e S a in ſie wußte nicht, ob die junge Freche auch ge

und weich, in wei

ſtorben im Todesreich o ſie hoffte und liebte die
junge Seele von neuem. Sie ſah ſie an, z ted tief undund rein und reich verſunken dala ſo b und mädhaft und von einem leichten e der lafes getro en

ſie konnte ſich nicht trennen ie n e vor, n
zuſtehen, ſie zu führen, ſie zu hüten. Sie e
an, ſtrich ihr einen Strähn aus dem Munde,
biſſen und ſuchte endlich ihr Lager.

Einundvierzigſtes Kapitel.
Die junge Schweſter kommt unterKonttolle.

Weihnachten kam heran. Die Stadt belebte i e ege-
der Provinz kamen ihre Einkäufe zu machen, und en
ſtanden voll Menſchen. Jn Theater und Zirkus ſtrömten ſie,
und überall ſah man die Heintke-Martha, die es nicht
nehmen ließ, herum zu bummeln, wenn der Ffeierabend heran
war. An allen Schaufenſtern ſtand ſie; und wie nun an
Martte die Buden ſich aufſcharten mit Leckereien
pfenden Wurſtkeſſeln, daß es nach Fett und Rauch und
wie ſie die Fiſchbuden ſah und Männer, die in IZügen die Menge t im Takle ahi l
ſtehen und lachten da war u gar nicht zu hecülge
lockte ſie. An jedem S g er, wo Kleiderſtoffe lagen,
wünſchte ſie für ſich ung ſpann i re Geſtalt in x e
bleichen oder bunten Geſpinſte e r ſich Ta
in jeder Scheibe, freute ſich am Wachſen ormen;und daß ſie ſo weich und lockend ausſah, nd Die ihr
Augenwimpern mit dunklen Farben. So war ſie a immer
auf ihren Gängen. Auch di Toni war dabei. Die r
luſtigen, frechen Wien die kannte nichts davon
tragiſch zu tun die nahm es, wie es kam
wie ſie war. es efiel wancheri, der mit ihr amabging, daß ſie Sonntags in guten Kleidern e
konnte, an de Wurſtbuden ſtand und immer hatte. Und

die beiden trollten jetzt aus der i Arm in Arm gefaßt,
rig Abenteuern. Nun ſtanden ſie vor W damfenden a am Markte als eine Schaar S geh
n bunten Mützen und die Stöckchen hoch, den a
vorbeiſchritten, und Martha ſtellte ſi ne gzufällig, daß ſie alle a ihr griffen a z an
lachend in den andern ging und
der dicke Schlächter, der in d peihe
Licht der Budenlaterne, auch l gteen in der Bude gleichmütig r griff,
ie den Käufern hinzureichen.

Fortſetzung folgt.)



Unterfuchu ind die achtäcige

daß Sie an d
Krampfadern, an der kinkenLungenſpitze und einerh ung des Geſichtsfeldes leiden, jedoch noch

verrichten
alle

önnen. uf Grund der iGutachten müſſen wir Sie noch für fähig erachten, du

K d it Tätigkeit diee eBalarbeier Je bin 54 Jahre alt und bin in
folge der Krampfadern ſo ſchwach, ich oft gar nicht
gehen kann. Hinzu kommen noch h unddie mich zwingen, ta gelang im Bett zu lie-

Welche gröbere Arbeiten ich bei de
verrichten ſall, weiß ich nicht. Das eine iſt da
mich kein Menſch in Stellung nimmt, da ich
dauernd überbaupt nicht mehr tätig ſein kann, und bei meinem
Auer mir auch nicht zuzumuten iſt, ſich in anderen Berufen um
Arbeit zu bemühen, ganz abgeſehen davon, daß bei der herr-
ſchenden ſchlechten Geſchäftszeit gar keine Ausſicht beſteht, als
kranter, ſiecher Mann irgendwo unterzukommen.“

Der Mann wurde abgewieſen. Ob er die gröbere
Arbeit machen kann, wiſſen wir nicht.
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p. Schon früher invalide deshalb keine Rente.
Dienſtmädchen O. S. in Breslau.

Die Verſicherungs anſtalt ſchreibt: „Nach den zu Jhrem
Antr beigebrachten Aufrechnungsbeſcheinigungen und Quit-en r 1 bis 6 mit 277 Beitragsmarken, Jhrem Ge

ſinde-Dienſtbuche, iſt der Nachweis der Erfüllung der
Wartezeit nicht erbracht.

Denn Jhre Quittungskarte Nr. 1 iſt ausgeſtellt am 4. Januar
1898 und ſeitdem ſind Beitragsmarken für Sie verwendet wer-
den. Die von uns angeſtellten Ermittelungen haben jedoch er
geben, daß Sie infolge Jhres körperlichen
Zuſtandes ſchon von 43 als erwerbsun-
fähig im Sinne des Geſetzes zu betrachten
wären Sie konnten daher niemals zu den verſicherten
Perſonen gehören. Die in Jhren Quittungskarten 1--6 ent
haltenen Beitragsmarken ſind demnach zu Unrecht ver
wendet und nicht anrechnungsfähig.“

Das invalide Dienſtmädchen: „Jch beſtreite, daß ich von
von jeher erwerbsunfähig im Sinne des Geſetzes war.

Wie das Dienſtbuch und die drei beigefügten Zeugniſſe zei
gen, bin ich als Bedienungsfrau und Dienſtmädchen vom
Jahre 1897 bis Anfang 1904 gegen Lohnbeſchäftigt geweſen und habe zweifellos mehr als
ein Drittel des für mich in Betracht kommenden Jahres-
arbeitsverdienſtes erzielt.“
Die Landesverſicherungsanſtalt hat auch dieſen Anſpruch

abgewieſen. Wer die Wartezeit erfüllt hat, iſt nicht in
valide, wer invalide iſt, hat die Wartezeit nicht erfüllt.

7

gen.

15 Veitragsmarken fehlen.
Dienſtmädchen M. E. zu Breslau

Die Verſicherung ſagt: „Der Nachweis der Erfüllung der
Wartezeit iſt nicht erbracht. Denn ausweislich JhrerQuittungs-
karte Nr. 5 ſind die letzten 15 Beitragsmarken für die Zeit
nach dem 8. April 1903 verwendet worden.
Dieſe Marken können nicht berückſichtigt werden, weil ſie
für die Zeit nach Eintritt der Erwerbsunfähigkeit beigebracht
worden ſind, ebenſo kann die nach dem Eintritt der dauernden
Erwerbsunfähigkeit liegende beſcheinigte Krankheitszeit vom
6. Juli bis 30 September 1903 nicht berückſichtigt werden.

Unter Abrechnung der 15 Beitragsmarken haben Sie daher
nur (202-15-) 187 ſtatt 200 Beitragswochen nachgewieſen.

Der Anſpruch auf Jnvalidenrente muß daher aus dieſem
Grunde abgelehnt werden.“

Der Vater des Dienſtmädchens: „1. Meine Tochter hat bis
Anfang April 1903 gearbeitet bei dem Rechnungsrat G. hier,
Paulſtraße. Es iſt alſo ſehr unwahrſcheinlich, daß ſie beim
Eintritt ins Krankenhaus bereits invalide im Sinne des Ge-
ſetzes geweſen ſein kann.

2. Die Tatſache, daß meine Tochter Anfang April 1903
die Arbeit eingeſtellt hat, iſt gar kein Beweis dafür, daß ſie
zu dieſer Zeit erwerbsunfähig im Sinne des Geſetzes war;
die Landesverſicherungs anſtalt Schleſien müßte ſonſt die An
ſicht vertreten, daß ein Menſch, der krank und erwerbsunfähig
wird, damit gleichzeitig erwerbsunfähig im Sinne des Jn-
validengeſetzes iſt.

Angenommen, meine Tochter würde während ihrer Krank
heit von einer Krankenkaſſe unterſtützt worden ſein und hätte
nach Ablauf von 26 Wochen die Bewilligung einer Rente be
antragt. Die Beklagte würde ſich in dieſem Falle gewiß nicht
r haben, die Rente zu zahlen und tut dies auch nicht
in allen dieſen Fällen. Bei meiner Tochter aber, die leider
von keiner Kaſſe unterſtützt wurde, vom Tage ihrer Erkran-
kung ſofort völlige und dauernde Erwerbsunfähigkeit anzu
nehmen, erſcheint mir unzuläſſig und als eine Härte,
die gerade Dienſtmädchen gegenüber wenigan-
gebracht iſt.

Jch bitte ſehr, meiner Tochter die Rente zu bewilligen.“

Ab gewieſen.
Aus dieſen Beiſpielen erſehen die Arbeiter, welch engherziger,

inhumaner, bureaukratiſch knickeriger Geiſt bei der Gewäh-
rung von Jnvaliderenten ſeinen verderblichen Einfluß ausübt,
und was ihrer ſelbſt im Alter wartet. Und dabei iſt bei der
Jnvaliditätsverſicherung, wie bekannt Geld im Ueber
fluß vorhandenl Die belegten Gelder der Jnvaliden-
verſicherung allein bringen jährlich weit über 30 Millionen
Mark Zinſen! Jn dem „Atlas der Arbeiterverſicherung des
Deutſchen Reiches“, der auf der Weltausſtellung in St. Louis
Zeugnis von den Fortſchritten der deutſchen Sozialreform ab
legen ſoll, prurken die Rieſenzahlen des Vermögens der deut
ſchen Arbeiterverſicherung. Zur ungeſchminkten Darſtellung der
deutſchen Sozialreform gehören aber auch die obigen Ableh
nungsbeſcheide der ſchleſiſchen Landesverſicherungsanſtalt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 22. Juli 1004.

Weltkriſe und Ferienurlaub.
Jn England wächſt die Erregung über die Gewalttaten, die3e e den warfen Dahin
ierun zu den en Maßregeln entſchloſſene e wenn es mit Gewal

au n Ruſſen zu befreien un ganze „nationale“
Preſſe Englands ſtimmt ihr zu.
Und die deutſche ierung Deutſchland iſt von dem

lei worden wieSan de e de hee e alenum ein r ſchlechter als
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i in in die wichtigſte. e igen aber, Wdie v x e h erer der loſe So mm g zerſtreut,Jn 2weltkritiſchen Augenblicke, der gegen
wärtige zweifellos iſt, nden ſich jene Perſonen, die inFragen e auswärtigen Politik das Wort zu ſagen haben,

an verſchiedenen Orten, jeder von den anderen viele hundert
Kilometer getrennt.

Nun haben wir im nſatz zu den liberalen Spießernar nichts dagegen, daß z Ackärtige Regierung zu jedem

eliebigen Zeitpunkt in die Ferien gehe. Nur möchten wir inſolchem Fa 1 höflich wie dringend gebeten haben, daß man
dem deutſchen Volke verläuft wenigſtens für die Bade-

ſaiſon gütigſt geſtatte, ſich ſelber zu regieren.

Da liegt ſchon einer tot!
Armer Schönſtedt, es hat ſich wirklich um Deine

Sache“ gehandelt! Nach übereinſtimmenden Berichten &7 als
erſtes und vorläufig einziges Opfer der Königsberger ats
aktion der preußiſche Juſtizminiſter fallen. Die Bürde des
Amtes ſei ihm zu ſchwer geworden; er wolle demiſſionieren.

Solche Nachrichten ſind ſchon oft ausgeſprengt worden, und
ihre Zuverläſſigkeit zu prüfen, gibt es unſeres Erachtens nur
ein brauchbares Mittel. Man muß nach den Nationalliberalen
ſehen, und ob ihre Blätter ſchon zum üblichen Eſelsfußtritt
ausholen ſo lange einer nicht ganz tot iſt, fehlt ihnen
meiſtens die Kourage dazu.

Nun wohl! Die Nationalzeitung holt nicht nur aus,
ſondern ſie ſchlägt ſchon zu. Das äußerſt befremdende, in der
ganzen Juriſtenwelt peinlichſtes Aufſehen erregende Schauſpiel“,
ſchreibt ſie, „daß die dem Verfahren notwendig dorwgehende
Grundfrage erſt mitten in der Prozeßverhandlung zufällig zu
ernſter Nachprüfung kommt, wäre der Welt erſpart
wenn die Juſtizverwaltung ſich beizeiten die kleine Mühe ge
macht hätte, die amtliche Ueberſetzung des ruſſiſchen
Strafgeſetzes einzuſehen. Jetzt koſtet es der Sozial
demokratie nur eine geringe Arbeit, das Material, das der Pro
zeß gegen ſie (21) zu
überbieten durch den Triumph, den ihr das ſo wackliche Funda
ment des ganzen BProzeſſes bereitet. Das ſprichwörtliche
„Schweineglück', das ihr unter ſeiner erheblichen Mit
wirkung r einmal bereitet w iſt, kann dem Juſtiz
miniſter allerdings die Erwägung nahe legen, daß die
Bürde des Amtes ihm zu ſchwer wird.“

Boshafte Leute verſichern, Herr Schönſtedt gedenke jetzt
kaiſerlich ruſſiſche Dienſte zu nehmen und wolle den Ruſſen
helfen, ihr Strafgeſetzbuch in Ordnung zu bringen. Jndes lehrt
ruhige Ueberlegung, daß alles Gerede verfrüht und ſelbſt der
nationalliberale Laubfroſch nicht verläßlich ſei.

An einer Blamage iſt doch noch kein preußiſcher
Miniſter geſtorben! Auch Herr Schönſtedt iſt wohl nur
ein bißchen ohnmächtig vom erſten Schreck!

Die Agrarier auf der Krüppeljagd.
Vor kurzem hat der Gutsbeſitzer v. d. Leven

in der Deutſchen Tageszeitung einen neuen
der notleidenden Landwirtſchaft erlaſſen. Die
weſtpreußiſchen Ritters geht diesmal nicht nach
ſchrank der Arbeiterfrauen, ſondern en die Jnvaliden-
rente jener Unglücklichen, die vom de der Land
arbeit mit zerſchmetterten Gliedern heimgekehrt ſind. Herr
v. d. Leven ſpricht in ſeinem Artikel von den Rentenempfängern
höhniſch als den „Herren Rentiers“ er ſelbſt gibt ihre mo-
natlichen Bezüge mit ſechs bis fünfzehn Mark an! er
erklärt, dieſe „Rentiers“ ſeien zum großen Teile „kräftige
junge Leute“ und empfiehlt die Einſetzung einer beſonderen
e W Rentengeſetz-Kommiſſion, deren Aufgabe es ſein ſoll,
„den Stand der Herren Rentiers“ erheblich zu lichten.

Die Deutſche Tageszeitung, die ſich ſchon damals der
Meinung des chriſtl delmannes anſchloß, teilt jetzt ver
gaigt mit, daß ihr menſchenfreundlicher Artikel in ihren Leſer

be vaſe e ber ehe e De genden leichzeitig aber verſucht ſie, die durch die ge
bührende Abfertigung, die der Artikel im Vorwärts
erfuhr, offenbar cheu gemacht iſt, die gerufenen Geiſter mit
Anſtand wieder los zu werden und den Sturm zu beſchwich
tigen. Sie tut das mit der klaſſiſchen Begründung, daß eine

nderung des Unfallverſicherungsgeſetzes „bei herr
ſchenden Zuge der Zeit“ nicht im Sinne ihrer hen
ausfallen würde. Jm übrigen rät ſie den landwirtſchaftl
Berufsgenoſſenſchaften die „peinlichſte Umſicht“ bei der Renten
feſtſetzung walten zu laſſen.

Die landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften ſind die Ver
treter der Grundbeſitzer und gegen den rentenberechtigten Ar
beiter ohnehin ſchon Partei. Allerdings müſſen ſie bei dem
jetzigen Zuſtande damit rechnen vom Reichsverſicherungsamte
korrigiert zu werden. Von dieſem loszukommen und in Fragen
der Unfallverſicherung unbeſchränkt Richter in eigner Sache
zu werden, iſt das eigentliche Ziel der agrariſchen Krüppel
ſchinder und Rentenquetſcher.

Und dieſe Leute, die oft durch ſchmählichſte Außerachtlaſſung
aller Schutzvorkehrungen ihre Arbeiter um die geſunden Knochen
bringen und die den Elendeſten und Aermſten, ihren zu Tode
gerackerten Sklaven die letzte Rinde Brot vom Munde z
wollen, um ihr Vieh damit zu füttern, kämpfen im Namen der
guten Sitte und der chriſtlichen Religion. Für deutſche Art
und „Für deutſche eit in Stadt und Land“ ſteht an der
Spitze der Deutſchen Tageszeitung alltöglich mit großen
Lettern geſchrieben. Jhr Deutſchtum und ihr Chriſtentum ſtiukt
zum Himmel!

„Der herrſ Zug der Zeit aber“ ſchützt die Jnvpaliden
der deutſchen Arbeii noch ein wenig vor dem ſozialpolitiſchen
Eifer des Herrn v. d. Leven und ſeiner Brüder in Chriſto.
Wäre erſt für den Reichstag das preußiſche Dreiklaſſenſyſtem
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däd e u e neJa gnommen er t 2625 Mitglieder und im Laufeahres 11506 Bü in Rordſchleewig a Der ge
chulverein hat ſeinen Beſtand von 3750 Mitgliedern trotz der

gen Verfolgungen aufrecht erhalten. Etwa 300 Mitglieder

nd im r s e ar Je hanzumeld r ebenſo viele n imp nd an deren Stegetreten de Verein hat 220 Schüler auf däniſche Schulen

geſgic Der däniſche Wählerverein gewann im hre 1903
100 Mitglieder und zählt jetzt deren 8200, höchſte

ahl, die ſeit 16 Jahren erreicht worden iſt. Man ſieht, unter
öllers „Geiſt“ t die Dänenpartei faſt noch beſſer, als

unter Matthias ſelber.

Früchte ruſſiſcher Volksbildung. Auf der Drevenz,
einem deutſch ruſſiſchen Grenzfluß, unternahmen Bromberger
Gymnaſijaſten in zwei Booten eine Ruderpartie. Plötzlich
wurden die Boote angerufen und beſchoſſen (wobei glück
licherweiſe kein ernſter Schaden paſſierte). Nach eingeleiteten
diplomatiſchen Verhandlungen ſtellte ſich heraus, daß der Grenz-
poſten die Bromberger Gymnaſiaſten für Japaner ge-
halten hatte. Ein Soldat war zum nächſten Wachthauſe ge
ſprengt und hatte dort gemeldet, daß zwei japaniſche Kriegs
boote einen Landungsverſuch gemacht hätten. Eines ſei feſt
genommen, das andere entkommen. Der herbeieilende Wacht

erſt gab die „japgniſchen“ Kriegsgefangenen frei.

Der Grenzpoſten verdient einen Orden. Aus ſolchem Holz
ſchnitzt man die „echten“ Patrioten!

Die Vernichtung der Hereros ſoll nach der Voſſ. Ztg.
erſt dann erfolgen, wenn die beiden Anfang Auguſt abgehenden
Haubitzbatterien beim Generalleutnant von Trotha eingetroffen
ſind. Vorausſetzung dabei ſoll allerdings ſein, daß die Haupt-
macht der Hereros vom Waterberg aus nicht ſchon vorher in
nordöſtlicher Richtung zu entweichen ſucht, was nicht ausge-
ſchloſſen erſcheint. Die Offiziere und Mannſchaften der nächſten
für Südweſtafrika beſtimmten Detachements ſollen, ſo weit ſie
ihr Einverſtändnis geben, eine Schutzimpfung gegen den
Typhus erhalten.

Wieder ein furchtbares Urteil der Militärjuſtiz. Das
Kriegsgericht der zweiten Marineinſpektion zu Wilhelms-
haven verurteilte die Matroſen Giebel und Drewing wegen
militäriſchen Aufruhrs, Ungehorſams gegen einen gegebenen
Befehl und Beleidigung eines Vorgeſetzten erſteren zu 5 Jahren
und 10 Tagen Zuchthaus unter Ausſtoßung aus der Marine,
und letzteren zu einer Gefängnisſtrafe von der gleichen
Dauer unter Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten
ſtandes. Die beiden Matroſen haben in animiertem Zuſtande
ihren Stubenälteſten, einen Obermatroſen, als er ihnen
Ruhe gebot, geſchlagen.

Ausland.
Frankreich. Zum Konflikt mit dem Vatikan Zur

Stunde iſt noch unentſchieden, ob der päpſtliche Stuhl den
zwiſchen Rom und Paris ausgebrochenen Lonflikt auf die Spitze
treiben wird über die zu erwartenden Maßnahmen der Kurie
kurſieren die verſchiedenſten einander widerſprechenden Gerüchte.

Die franzöſiſche klerikale Preſſe ſtellt ſich ſo als ob den
franzöſiſchen Katholiken die Kündigung des Konkordats ganz
willkommen ſei. Die Humanité brachte dieſer Tage den
Artikel eines angeblich in die römiſchen Jntentionen Einge
weihten, worin die Behauptung aufgeſtellt wurde, es ſeien die
Kongregationen, vor allem die Jeſuiten, welche auf einen Bruch
des Papſttums mit der franzöſiſchen Republik hinarbeiten. Mit
der Aufhebung des franzöſiſchen Kultus-Budgets, ſo hieß es in
dem Artikel weiter, mit der Beſeitigung der geiſtlichen Seminare
würde der Einfluß der Mönchsorden in Rom wachſen, die hohen
Würdenträger aus ihren Reihen genommen werden. Ob dieſe
Mitteilungen irgendwie begründet ſind bleibe dahingeſtellt,
jedenfalls teilte aber auch der römiſche Korreſpondent des
Temps ſeinem Blatte mit, daß man im Vatikan entſchloſſen
ſei, nicht nachzugeben. Das Konkordat ſei für die Kirche un-
günſtig geſtaltet. Würde der Vatikan nachgeben, ſo wäre die
Autorität des Papſtes über die Biſchöfe vollſtändig verloren.
Der Vatikan ſei entſchloſſen, über die zwei Biſchöfe, falls die
ſelben zur feſtgeſetzten Zeit nicht in Rom erſcheinen, um ſich zu
verantworten, die große Exkommunikation zu verhängen. Dieſe
hat bekanntlich zur Folge, daß die davon Betroffenen ihre
biſchöfliſchen Funktionen nicht mehr ausüben können, da ihnen
niemand mehr Gehorſam leiſten darf. Eine Bemerkung des
vatikaniſchen Blattes la Voce della verita ſcheint dieſer Auf
faſſung, als ob die Kurie auf den Bruch hintreibe, zu wider
ſprechen, denn es heißt dort, daß das Konkordat den Frieden
zwiſchen Frankreich und dem Vatikan verbürge und daß die Ge-
ſchichte die Urheber des Bruches als die Vollführer eines großen
Jrrtums bezeichnen werde. Natürlich wird die römiſche
Diplomatie es immer verſtehen, nicht ſich ſondern andere als
Urheber des Konflikts zu bezeichnen. Die beiden Biſchöfe
von Laval und Dijon ſind bis jetzt nicht nach Rom abgereiſt
und werden den Termin deshalb wohl verpaſſen. Der Biſchof
von Dijon, M. Le Nordez, iſt dieſer Tage in Paris geweſen
und iſt vom Kultus- Miniſter empfangen worden. Die ihn be
ſtürmenden Journaliſten hat er abgewieſen er ſowohl als ſein

von Laval hüllen ſich über ihre Abſichten in vollſtändiges
weigen.

Afrika. Neue Unruhen in Marokko Wie mitgeteilt
wird, befindet ſich der Throuprätendent mit bedeutenden Truppen
auf dem Wege nach Ourdjda. Sollten die Truppen des Prä
tendenten geſchlagen werden. ſo müßten ſie auf franzöſiſches
Gebiet flüchten. e mauriſche Bevölkerung von Ceuta hat die
Spanier bonkottiert, indem ſie ſich weigerte, Gartenprodukte auf
den Markt zu bringen.

Aſien. Die engliſche Tibet- Expedition befindet ſich
auf dem Marſche nach der Hauptſtadt Lhaſa. Die Tibetaner
leiſten nur geringen



x

t

t s

nimmt man in x die Akte s Pig.a ſo demütig hin wie in Deutſchland. Auch Nord
amerika ſucht ſich ener ruſſiſche Uebergriffe
ſichern. Das amerikaniſ lmeer wblicklich in Trieſt weilt, hat Befehl erhalten, am 24. d. M.

nach Fiume zu b Die amerikaniſche htigt, ener iſge Maßregeln zu ergreffen, um zu verhindern,
buieritaniſhe iffe auf hoher von den Ruſſen durch
werden. Staatsſekretär Hay gab der Anſicht Ausdruck,

die ruſſiſchen Behörden in einem ſolchen Falle zur Rechen
ſchaft gezogen werden würden.

Königsberger Hochverratsprozeß.
Königsberg, 21. Juli 1904.

Reunter Verhandlungstag.
Die Sitzung wird kurz nach 9 Uhr eröffnet. Sachverſt.

Prof. Dr. Roſt gibt eine Ueberſicht über die Beteiligung der
bei Burzeff rühmend erwähnten Perſönlichkeiten an den Atten
taten. Seine Kenntnis ſchöpft er neben dem, was er aus
eigener Kenntnis weiß, von einem Aufenthalt in Rußland zur
Zeit der Ermordung Alexanders II., aus dem zweiten Teil
von Burzeffs Schrift. „Jn hundert Jahren“. Vert. Lieb-
knecht verlangt und ſetzt durch, daß er auch die Gründe der
Aitentate angibt. Stepniak (Krawſchinski) hat 1878 den Gen-
darmerie-Oberſt Meszulzew ermordet; Motiv iſt unbekannt.
Der Kiewer Student Balmaſcheff hat am 2. April 1902 den
Miniſter des Jnnern Sipjagin ermordet. Scheljabow iſt direkt
an einer Reihe von Attentatsverſuchen gegen Alexander II.
und indirekt an ſeiner Ermordung beteiligt. Chalturin, ein
Genoſſe Scheljabows, war Hauptbeteiligter bei der Exploſion
im Winterpalais am 5. Februar 1880, ermordete am 18. März
1882 einen Prokurator. Die Perowskaja war an vielen
Attentaten gegen Alexander II. beteiligt. Grinewihtzki
war einer der Teilnehmer an dem erfolgreichen Bombenattentat
vom 1. März 1884 gegen Alexander II. Karpo witſch
tötete, wie ſchon bemerkt, im Jahre 1901 den Miniſter für
Volksaufklärung Bogoljepow wegen des Erlaſſes über die
Einreihung der Studenten als Gemeine ins Heer Lagowski
machte am 8. März 1901 einen Mordverſuch gegen den Pro
kurator des Heiligen Synods, Pobjedonoszew, ebenſo
Hirſch Leckert gegen den Gouverneur von Wilna,
v. Wahl, wegen des Auspeitſchens der Bauern

Zeuge Buch holz ergänzt dieſe Ausſage. Der Beginn
der terroriſtiſchen Akte nach einer Zeit, in der ſelbſt literariſch
dieſe Jdee nicht verfochten wurde, war der Schuß der Wera
Saſſulitſch. Nach einer friedlichen ſozialiſtiſchen Propaganda
hatte der Monſtreprozeß der 193 in Petersburg ſtattgefunden.
Der Stadthauptmann hatte einen Angeklagten wegen Verweige-
rung des Grußes durchpeitſchen laſſen, ein damals noch un
erhörter Akt. Sofort waren verſchiedene Perſonen aus allen
Gegenden Südrußlands nach Petersburg gereiſt, um ihn zu
ſtrafen. Jhnen allen aber kam Wera Saſſulitſch, ein etwa
20jähriges Mädchen, zuvor, und das Schwurgericht damals
wurden politiſche Prozeſſe noch öffentlich verhandelt ſprach
ſie frei. Sie ging dann ins Ausland und entwickelte h zur
Sozialdemokratin. Es folgte unmittelbar die Ermordung des
Gendarmerieoberſten Meszulzew durch Krawſchinski, der ſich
ſpäter als literariſcher Schriftſteller unter dem Namen Stepniak
einen bedeutenden Namen gemacht hat. Meszulzew war als
Leiter der gefamten ruſſiſchen Gendarmerie für jede Aus
ſchreitung verantwortlich gemacht worden. Nach der Ermor-
dung Alexanders II. folgten wieder lange Jahre der Stille,
in denen wiederum Terror auch auf dem Papier keinen Ver
treter fand. Beendet wurde dieſe Stille durch das Attentat
des Karpowitſch, den ich von ſeiner Berliner Studienzeit her
noch perſönlich kenne. Jn Petersburg hatten anläßlich der
offiziellen Jahresfeier der Univerſität Demonſtrationen aus rein
akademiſchen Gründen e den mißliebigen Rektor ſtattge-
funden. Sofort überfielen die Koſaken ein jeder Koſak hat
eine Peitſche die nach Hauſe gehenden Studenten und miß-
handelten ſie fürchterlich. Die Studenten wehrten ſich durch
einen großen Streik. Die Regierung ordnete eine Unterſuchung
an, und der Gehilfe im Kultusminiſterium, Wannowski, ſo
wie der Finanzminiſter Witte erſtatteten ihren Bericht dahin,
daß grobe Taktloſigkeiten der Behörden vorlägen. Statt dieſen
aber für die Zukunft vorzubeugen, wurde ein Erlaß herausge
geben, wonach demonſtrierende Studenten ſo lange ins Heer
eingereiht werden ſollten, bis ſie ſich nach dem Bericht ihrer
Vorgeſetzten gebeſſert hätten. Die Studenten hielten die An-
wendung dieſer Beſtimmung für unmöglich. Als aber wiede-
rum aus rein akademiſchen Gründen in Kiew Demonſtrationen
der Studenten ſtattfanden, wurden ſie in großen Mengen zu
gemeinen Soldaten gemacht. Wieder antworteten die Studen
ten mit einem Streik, aber diesmal gingen ſie ſchon auf die
Straße. Die Demonſtrationsbewegung erreichte ihren Höhe
punkt, als ſich die allerdings nicht wahre Nachricht verbreitete,
es ſeien einige Studenten-Soldaten wegen Meuterei erſchoſſen
worden. Sofort reiſte Karpo witſch nach Petersburg und
ermordete den Miniſter Bogoljepow. Bogoljepows Nach-
folger wurde Wannowski, von ſeinem früheren Gutachten
her und wegen der nun ſofort erfolgenden Aufhebung des Er
laſſes ſehr beliebt. Nach der Anſprache, mit der ihn der Kaiſer
in ſein Amt einführte, nannte man ſeine Periode die „der
guten Hoffnung und der herzlichen Eintracht“'. Aber ſeine
erſte Tat war die rigoroſe Anwendung der Beſtimmungen
gegen ſtudierende Juden. Die enttäuſchten Studenten vereinig-
ten ſich jetzt mit den Arbeitern zu großen, gemeinſamen
Straßendemonſtrationen. Nun griff die Regierung zu Durch-
peitſchungen, und Sipjagin wies für Wiederholungen
das Militär an, zu ſchießen. Zugleich verbot er jede private
Hilfsaktion, trotz der damaligen fürchterlichen Hungers-
not auf dem Lande. Die Folge war das Attentat des
Kiewer Studenten Balmaſcheff, dem Sipjagin erlag.

Schon vorher hatte übrigens Lagowski einen Mord-
verſuch auf den Oberprokurator des heiligen Synods, Pob
jedonos zew, unternommen. Dieſer für geiſtliche
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jedoch in kleinem
werden konnten. Am Abend im Stadttheater
von der Galerie heruntergeworfen mit der ft: Jch

m 1. Mal, Zugkeich ertönten Rufe: Nieder mitutismus! Sonſt t es üblich, daß ein Teil der
Demonſtranten aſſen, ein anderer nach Sibirien verſchickt
wird. Diesma
ins Gefängnis, ließ die Gefangenen verſammeln und ſagte

ür Euch habe ich etwas ganz Beſonderes. Dann mußtenalle auch di de nur durch Zufall auf
Straße den und an dem Maffeſtzuge gar nicht teil

enommen c entkleiden, und erhielten jeder dreißig
nutenhiebe. Wurde einer etwa den erſten zehn

Schlägen ohnmächtig, ſo wurde mit dem Weiterſchlagen ge
wartet, bis er wieder zu ſich kam. Selbſt die Gefängnis-
aufſeher konnten es vor dem herzzerreißenden Geſchrei nicht
mehr en Wahl aber ſagte nur: Nun, ich gratuliere
zum 1. Mai.

Vert. Dr. Liebknecht: Jch bitte doch, den erwähnten
Brief des Karpo witſch vorzuleſen, er ſoll ein ergreifen
des Dokument für den Seelenzuſtand der Studenten ſein.

Vor ſ. Jch glaube doch, das würde zu weit führen.
Vert. Dr. Liebknecht: Könnte uns der Zeuge zur Er-

Dame des Seelenzuſtandes Burzeffs nicht die Tatſache
mitteilen, die dieſer ſelbft in ſeinem Londoner Prozeß geltend
gemacht hat

Zeuge Buch holz: Jn der Verteidigungsrede, die Lord
Colridge für Burzeff hielt, führt er deſſen Seelenzuſtand auf
den tiefen Eindruck zurück, den der Fall der Frau Sigida
gemacht hat, der ſich im ſibiriſchen Kara-Zuchthaus Ende der
80er Jahre ereignete, zur Zeit, als Burzeff in Sibirien war.
Um den unerträglichen Qualen des Zuchthauſes und der
Zwangsarbeit zu entgehen, ſchlug eine junge, etwa 20jährige

au dem Direktor ins Geſicht, ein Vergehen, das als
nſubordination mit dem Tode beſtraft zu werden pflegt. Jn

dieſem Falle aber verurteilte ſie der Leiter des Zuchthauſes
2 hundert Peitſchenhieben. Zwei Tage nach
er Vollſtreckung der Strafe war die Frau tot. Die Ge-fangenen, wahnſinnig vor Wut und Schmerz, proteſtierten durch

Hungerſtreik und Selbſtmordverſuche. Sie hatten
chwaches Gift verſchaffen können, und ſo verſuchten manche,
reimal, ſich zu töten. Ergreifend ſchildert Deutſch die

Szenen des Abſchieds vom Leben und den Freunden. Drei
Männer und zwei Frauen fanden den erſehnten Tod.

Noch ein Wort zu dem ſchon erwähnten Attentat Kat-
ſchurs auf den Fürſten Ob olenski, den jetzigen General
gouverneur von Finland. Als der Fürſt in einem friedlichen
Dorfe alle Bauern ohne Ausnahme durch-
peitſchen' ließ, ſägte er zu den Henkern: Nun ſeid Jhr
mit den Männern fertig, jetzt macht Euch an die Frauen!
Darauf vergewältigten die Koſaken die Frauen und mißhan-
delten ſie. Auf dieſen Vorgang gründet ſich das Attentat
Katſchurs.

Vorſ.: Zeuge Buch holz, Sie beſchws ren alle
dieſe Ausſagen

Zeuge Buchholz: JawohllVor ſ. 27 bitte mir nun die Stellen zu nennen, die noch
We Burzeffs hiſtoriſchen Schriften überſetzt werden ſollen.
(Pauſe.)Herr Dr. Liebknecht, ich unterhandle mit Jhnen, und
Sie unterhalten ſich mit den anderen Verteidigernl! Ein der-
artiges Verfahren iſt mir noch nicht vorgekommen.

Vert. Dr. Liebknecht: Herr Präſident, ich habe Jhre
Frage überhört; eine andere Deutung iſt doch wohl nicht
möglich.

Vor ſ.: Alſo ich wiederhole meine Frage.
Vert. Dr. Liebknecht: Vielleicht könnten wir beim

„Narodowoletz“ fortfahren.
Vor ſ. (ſehr erregt): Jch glaube, i ch habe die Anordnungen

zu treffen, wie die Beweis aufnahme erfolgen ſoll. Jch erſuche
Sie, mir jetzt die Stellen aus Burzeffs hiſtoriſchen Schriften
zu benennen.

Vert. Dr. Liebknecht: Dieſe Stellen habe ich bereits
geſtern dem Sachverſtändigen Dr. Roſt mitgeteilt.

Sachverſt. Dr. Roſt überſetzt die bezeichneten Stellen. Da
ſagt u. a. Burzeff: „Wir werden erſt dann eine völlige
Beendigung des terroriſtiſchen Kampfes ausſprechen können,
wenn die Regierung aufrichtig von ihrer jetzigen Räuberpolitik
abgehen will. Wir ſind für den Terror, nicht, weil er uns
gefällt, ſondern weil es in der jetzigen Zeit kein anderes
Kampfmittel gibt, welches ohne Hilfe des Terrors die Regie-
rung zu Zugeſtändniſſen zwingen könnte. Wenn in Rußland
eine Politik möglich ſein wird, die von keinem Pobjed o-
noszew mehr abhängig iſt wenn es auch nur eine
ſolche wäre, wie ſie unter Loris Melikoff begonnen hat infolge
des Druckes der Revolutionäre und wenn offen erklärt
wird, daß unter genügenden Garantien die Aera einer freien
Entwickelung beginnen ſoll, werden wir den gleichen Stand-
punkt wie Stepniak, die Ergreifung friedlicher Bedingungen,
gutheißen und werden ebenſo gegen den Terror ſein, wie wir
jetzt in freien Ländern gegen ihn ſind. Auch wir haben nicht
immer mit Bomben gearbeitet. Wir hatten auch eine roſige
Jugend tragiſch, daß ſie vergangen iſt. Aber es iſt nicht
unſere Schuld!“

Aehnliches führt Burzeff in einer Schrift aus: „Warutmn man
den Terror ausübt, aber nicht davon ſpricht“. Vert. Lie b-
knecht läßt nun zwei Proklamationen des revolutionären
Exekutivkomitees verleſen. Die eine iſt ein Brief an
Alexander III. Es wird darin auseinandergeſetzt, wie Alex-
ander II. es an Energie nicht habe fehlen laſſen, wie er Schul
dige und Unſchuldige eingeſperrt, durchgepeitſcht und gehängt
habe, und wie trotzdem die revolutionäre Bewegung nicht er-
loſchen ſei, ſondern ihn zu gebracht habe. Jetzt unter
werfe der Zarismus das Volk wieder der Leibeigenſchaſt, be

ünſtige die Spekulanten und Wucherer, und quäle das Volk.
ieſem bleibt kein anderer Weg, als entweder die Revolution

mit all ihrem ſchrecklichen Elend, oder ernſte und ehrliche Re
formen im Staats und Wirtſchaftsleben. Zum Schluß kommt
eine Bitte an das Schickſal: Es möchten Verſtand und Ge-
wiſſen dem Zaren den Entſchluß zuſlüſtern, der ſich einzig
allein mit dem Heile Rußlands und ſeiner Bürger verträgt.
Durchdrungen von der idealen Gerechtigkeit und Menſchlichkeit
hätten ſich die Handlungen der Partei ſo lange in den in ganz
Weſteuropa erlqubten Grenzen bewegt, bis man rohe Ueber
fälle der Regierungsagenten habe abweiſen müſſen. Vor die
Wahl geſtellt, moraliſch oder ſch zu Grunde zu gehen,a de Be dar W e hee verſehen.

enden in Wilna Den anſrattonen ſtatt,
wang- ſo daß die Teilnehmer verhaftet

A 2
aber kam der Gouverneur v. Wahl ſelbſt

ch aber nur

Den Schluß bilda einerenamerikaniſchen Präſidenten Garfſield. e lautet:
„Jndem wir dem amerikaniſchen Volke unſer

ausdrücken aus Anlaß der Ermordung des Prä

W un hält e r be im reruſſiſchen Revolutionäre für ſeine t, auszugegen dieſe Gewalttat und rig Tann von Mördern in

Länderr, wo die Freiheit der Perſon jedermann die Möglich-
keit zu wirken gibt, wo nicht nur die Freiheit des Volkes
vom Geſetze beſtimmt iſt, ſondern auch die Perſönlichkeit vonden Regierungen geachtel wird. Jn einem ſol Lande iſt
der politiſche Mord als Kamp eine Erſcheinung desſelben
d ſchen Geiſtes, deſſen Beſeitigung in Rußland wir alle
als unſere Aufgabe hinſtellen. Der Deſpotismus der Perſon
und der Partei iſt gleich verurteilenswert, und Gewalt läßt
ſich nur rechtfertigen gegen Gewalt.“

Vert, Dr. Liebknecht läßt vom Zeugen Buch
hol z beſtätigen, daß Tſchaikowski die Vereinſamung Burzeffs
dadurch charakteriſiert habe, daß er ſeine Schrift einen „Terro
rismus ohne Terror“ nannte.

Dann wird in der Verleſung der Schriften fortgefahren bei
Nummer 4 des Burzeffſchen Narodowoletz, die in etwa
600 Exemplaren bei Klein, in 2 Exemplaren bei Nowa
grotzki gefunden worden iſt.

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er die Schriften als beiſich gefunden Lerkeme, antwortet ehrten

Nowagrotzki: Jch weiß wohl, daß es kleine Hefte
waren, die einen roten Umſchlag hatten.

Jn dieſer Nummer 4 wird zunächſt auseinander geſetzt, daß
der Zarismus und der Zar die ſchlimmſten de der Be
wegung ſeien. Der Zar wird h und „Henker“ genannt. Es heißt dann weiter: „Auf deine Achtung lege i

keinen Wert, du gemeiner Kerl.“ Dann ſ
„Nikolaus II. iſt der bösartigſte Plünderer Volks, der erſte
Wucherer und Blutſauger in Rußland. Er iſt der bedeutendſte
Ländereibeſitzer, Fabri und Kapitaliſt. Wie die ganze
übrige Meute, die um ihn ſich drängt und an ihm Unterſtützungfindet, iſt er eine Drohne, die zu keiner nützlichen Arbeit i

iſt, und lebt wie ein Blutegel, der das Volk blutſaugt.“
„Wenn Nikolaus II. auch ein Epileptiker iſt, ſo iſt er es doch
nicht in dem Maße, daß er für ſeine Handlungen nicht ver
antwortlich ſein ſollte. Das Pulver hat er nicht erfunden,
aber er iſt zur Genüge wie und denkfähig, um den innerſten
Kern der zeitgenöſſiſchen Ereigniſſe begreifen zu können. Wir
müſſen überall in Rußland die Anſchauung populär machen,
daß Nikolaus II. bewußtermaßen die Hauptſchuld an allen
heutigen Unglücksfällen und dem Elend in Rußland trägt.Nikolaus II. hält ſich nur durch die Zenſur, die Gefängniſe,

die Ruten, die Gendarmen, die Verbannungen und den Galgen.
Kaum hatte er den Thron beſtiegen, als er Arbeiterblut koſtete.
Das war nach ſeinem Sinn, und ſeit jener Zeit fließt das
Blut ruſſiſcher Arbeiter und Bauern ohne Aufhören von Jahr
zu Jahr.“ Dann wird fortgefahren mit dem Studenten
liede: „Bisher ſchleppte man nur die toten Zaren in die Peter
Pauls-Kirche, bald wird man die lebenden dahin bringen.“

Als Hauptaufgabe des Kampfes wird „der Zarenmord, der
W Zarenmord, eine ganze Reihe von Zarenmorden“
ezeichnet.

Ein Artikel: „Bravo Serben, bravo!“ feiert die Ermordung
des ſerbiſchen Jeder Stock ſei gut, um den
Hund zu ſchlagen. ſei eine gute Jdee, den Palaſt F über

der Text weiter

fallen und Zaren feſtzunehmen. Wegen dieſer
iſt Burzeff aus der Schweiz ausgewieſen worden.

en wendet ſich eine Notiz des „Ruſſiſchen Revolutionär“,die e Ausweiſung aus der freien Schweiz bedauert, da

Burzeff ein trefflicher Hiſtoriker ſei und von der ruſſi
Polizei ſchwer verfolgt werde. Den Schluß der Bu
Broſchüre bildet ein Flugblatt, das zerſtreut in einzelnen
Exemplaren, man weiß nicht mehr bei wem, gefunden worden
iſt. Es iſt gerichtet an die Geſinnungsfreunde von der Gruppe
der „Volksbeglücker“ und lautet: „Am 3. Mai wurde in Peters
burg mit Wiſſen und auf Befehl Nicolaus II. Balmaſcheff ge
hängt. Als Nicolaus II. den Thron beſtieg, gelobte er, den
Fußtapfen ſeines Vaters Alexanders III., des Henkers, getreulich
zu folgen und er wurde ſeinerſeits und konnte es auch nicht
anders zum Henker. Jn Rußland kann es keinen 7
geben, der nicht Henker iſt. Ohne Galgen, Gefängnis, Ruten
Peitſchen, kann der Zarismus in Rußland nicht mehr
exiſtieren. Nicolaus II. hat eine Anzeh blutiger V
auf dem Gewiſſen. Während ſeiner Regierung floß das Blut

der Bauern, Arbeiter und Revolutionäre grenzenlos. Das iſt
in vollem Sinne des Wortes eine blutige r v Ruß-

alands Geſchichtsſchreiber werden ſpäter einmal des Namens
Nieolaus II. und ſeiner mit Verwünſchungen
man ſchoß auf unbewaffnete Scharen von Arbeitern und rn,
man mordete in den Gefängniſſen und in Folterkammern. Eine

lehwe, Wahl, Sipjagin, Obolenski und Keller
verhöhnten das ruſſiſche Volk. Das Volk ſtarb vor S 7

lange der Zarismus exiſtieren wird von der Selb
nichts anderes zu erwarten, gls Knute, Galgen, Zenſur

Es wird dann weiter entwickelt, daß die Reaklion nie ſo
hätte triumphieren können, wenn nicht die Revolutionäre

die Regierung beunruhigen, der Terror allein ſie ſchrecken. „So
würde die Regierun immer frecher.“ Die
agin, Obolenski und Nikolaus II. hervorgebracht. Deshalb

müſſen wir jetzt in der Partei die ſtarken revolutionären Kräfte

ger aufzuräumen. Das alte Banner der Volksfreiheitler müſſe wi
erhoben werden mit ſcharfer Polemik gegen die orthodor

denken. Man peitſchte mit Ruten, Knuten und Stöcken 8

Pret Meute von Nichtswürdigen in der Art von Leuten wie

wie niemals zuvor. Auch für die Zukunft hat
n

Ruten.“

e Ahteten an
taktiſche Fehler begangen hätten. Nur die

von Tag zu Taemeine unmenſchliche Reaktion hat ſhlehlich Leute wie Sip-

ſammeln, um in kürzeſter mit dem

marpiſtiſche Scholaſtik, lebhafter Verherclichung der helden

haften Revolutionäre und weiteren ſcharfen An
den Zarismus. Der Aufruf ſchließt mit den Worten: Tod
Nikolaus II.! Tod allen ſcheußlichen Subjekten! Es lebe die
Freiheit

Vert. Dr. Liebknecht: Der Schluß eines anderen Auf
rufes ſagt aber klar: „Bei den gegebenen politiſchen Bedi
ungen unſerer Heimat muß die Parole lauten Vorwärts
Alles andere wird ſich finden.“

(Fortſetzung in der Beilage.)

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Dänmig in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



wuilleuotr Verein Tee
Sonnabend den 23. Juli abends 8 Uhr in der „Zentralhalle“

Verſammlung.
Tagesordnung 1. „Das Reichstagswahlrecht und die Herren

häusler“. 2. Der Kreistag und Wahl der Delegierten 3. r
2 Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der VGewerkschaftskartell Wittenberg.

Sonnabend den l abends 8 Uhr im „Kronuprinz“
Klein-Witte bergnezitatiegs- Vortrag

Hamlet, Prinz von Dänemark Shalpeare.
Der Ausgeſperrte von Erich Schlajker.

Rezitator: r E. Nounhoft.,
Hierauf: F. Tanzkränzchen

Vorverkauf 15 Pf. an der Kaſſe 20 Pf. p. Perſon. Rur Eingeladene haben Zutritt.
Alle Organiſierte und deren Freunde ſind herzlichſt eingeladen.

Metallardoſter- Verband
Klempner und Jnſtallateure.

Sonnabend den 23. Juli er. abends 9 Uhr in den drei Königen

VersammIumgr-
T a s 3 ordnung 1. Werkſtättenverhältniſſe. 2. Verbands

m Lahlrerches Erſcheinen erſucht Die Ortéverwaltuns.

Zentral-KraukenUnterſtütßungs Verein der Schmiede

7

Zentralverband der Raurer Deutſchlands.

Zweigverein Halle a. S.
Sonntag den 24. Juli: Besichtigung des Wasserwerkes.

Die Mitglieder verſammeln ſich in der „Moritzburg“; die vom Südviertel in Kittelmanns
Reſtaurant.

Abmarſch von der „Moritzburg“, vormittags 7 Uhr.Die Mitglieder werden erſucht, ſich pi klich und zahlreich einzufinden.

Das Einkaſſieren der Beiträge findet am Sonntag nicht ſtatt. Die S werden
D am Sonnabend abend die Liſten abzuliefern. Der Vorſtand

Seſſen gönstiges Angehot in Schuhu aren.

Herren-
Sehnürschuhe Zugstietel 90
Spangenschuhe Schnürstiefel 4. 90
Lastingschuhe Schnallenstiefel 7. 25
Knopfstiefel Boxcalf-Schnür- u. Zugstiefel 9.25

See 50 80Spezialität: Mädchen- u. Knaben -Schulstietel

Crampier S
unverwiästliehn wuad auffallend binig.

Grösste Auswahl elegantester Stiefel für Damen, Herren und Kinder, Schaftstietfel,
Segeltuchschuhe, Sandalen, Pantoffeln und Hausschuhe.

re Schuhwarenhaus A. Hirsch
nur 2 Schmeerstrasse 2-Auf sämtliche Waren 5 Prozent in Rabattmarken. W

W Babatt au errögt.kalees

Obwohl Kaffees im Einkauf bedeutend im Preise gestiegen sind, behalten wir unsere allgemein
beliebten Mischungen in gleicher Güte aufrecht und geben wie bisher auf sämtliche Preislagen

10' Rabatt in Sparmarken
auch aäuf Kaffees zu 1.00 und 1.20 Mk. per Pfund

Unsere, seiner Zeit gemachten grossen Absechlüsse von zirka 1000 Zentnern, setzen uns in
den Stand, unserer lieben Kundschaft noch lange diese Vorteile geniessen zu lassen.

Poitel Zroskowski.

„Viola“, delikate Rargarine, Wollen Sie
gekühlt mit Milch, an Stelle von Waſſer, wirkli reell und1 Pfd. 70 Pf., 5 Pfd. 3.40 Pf. ins kaufen,

iſt ein neues durch beſonderes Fabrikationsverfahren her-Viola': geſtelltes Butter Erſatzmittel von hervorragend feinem ſo gehen Sie zu
4 Buttergeſchmack und Aroma.„Viola: bräunt und ſchmilzt wie Naturbutter. I 9881

ff. Margarine, geringere Marken, 1 Pfd. 50 und 60 Pf.

Neue Voll eringe Leipzigerstrasse N.
1 Stück 5 Dort haben Sie die größte AusLouis Eistfeid, Et. J. Herren Garderoben,

gleichviel ob fertig oder

und verwandten Gewerbe Deutſchlands.

Sonntag den 24. Juli e 12 u im „Eugliſchen Hof“

er ſnn es legte g.
Tages ordnung: 1. Abrechnung vom II. Quartal. 2. EtwaigeBeſchwerden über die Ortsverwaltung oder Kaſſenlokal. 3. Wahl der ge

Da die Verſammlung pünktlich eröffnet wigd ſo wird erſucht, die Bei-
träge vorher zu entrichten. Die Ortsverwaltung.

r Sterbeu. Zuſchußkaſſe
n r nur e ren „Zum Burg-

ueeret ersammumnlung
Auch werden daſelbſt Mitglieder aufgenommen.

olzarbeiter-Verband, Halle.
Sonntag den 24. Juli nachmittags 3 Uhr in

Somm un Srefſt
beſtehend in

Garten Konzert, Hinmenverlosung, Preisschiessen und

Abends von 8 Uhr an BalII.
Hierzu ladet freundlichſt ein Die Ortsverwaltung.

Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Hierdurch mache ich den geehrten Einwohnern von Grang und Um
gegend die ergebene Mitteilung, daß ich mit dem m Tage ein
Spezial-Geſchäft für Kinder Sport u. Leiterwagen

Berückſichtigung. Hochachtungsvoll
SGranag, den 21. Juli 104. Da Freyer.

Albrechts Naturheilbad
Zugelaſſen zu faſt allen Kranukenkaſſen.

I Geöffnet von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends.

e eenneeeGew
ſowie

Vergnügungs- Vereinen
empfiehlt die

die Anſchaffung der Broſchüre des

Vereins u. Versammlungsrechts
Herausgegeben von Arbeiter Sekretär M. Güldenberg- Halle.

Verſand nach auswätts nur gegen Einſendung des Betrages und

3 Pf. für Porto pro Exemplar.
Die Broſchüre enthält nicht allein den Geſetzestert, ſondern die

ſten Entſcheidungen des Kammer und Oberverwaltungs-

Großer Berlin 14

ſamten Ortsverwaltung. 4. Verſchiedenes.

al hlſt elle Ammendorf.

Mitgii
inen der Mitglieder iſt notwendig. Der Vorſitzende.

Brunnerts Bellevne

Preiskegein sowie Kinderbelustigungen 1. V.

Geſchäfts Eröffnung.

eröffnet habe und bitte, unter Zuſicherung billigſter Preisſtellung, um gütige

verabfölgt jede Art Häder und Maſſagen.

ewerkſchaften, politiſch. Vereinen

Volksbuchhandlung, Halle a. S., Griſtſtr. 21

Preis 20 Pfg.

t auf dem Gebiete des Vereins und Verſammlungsrechts ge

Verlag der Vollksbachhandlung, Halle a. S. Geiſtſtraße 21.

Bad u. Massage-Amstalt. nach Maß.
Rand- und Vibrationsmassage. Fahrrad reine Ia

Clektrische Cicht- und XKräuterbäder, Xohlensäure- und Wannenbäder enempfieh it Donnerstag abend 7 Uhr entſchlief
dFri t e imokn er Halle mee eusstrasse 7. Teleßnon 943. August Reinicke

im Alter von 50 Jahren.
Die tieftrauernde Familie

Nietleben, den 21. Juli 1904.
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Parteigenoſen ven Halle und dem Saalkreis.

Kreiostag
Der diesjährige

findet am Sonntag, den 14. Anguſt, vormittags
11 Uhr im Gaſthaus zum weißen Roß, Geiſtſtraße 5, ſtatt.

Tages-Ordnung:
1. Berichte der Vertrauensleute und des Hauptkaſſierers.
2. Organiſation und Preſſe.

38. Der Kontraktbruchgeſetzentwurf im preußiſchen Landtag.
Referent: Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert.

4. Die Herrenhäusler und das Reichstagswahlrecht. Ref.:
Genoſſe A. Albrecht.

5. Anträge zum Parteitag und Wahl des Delegierten.
6. Der diesjährige Bezirkstag und Wahl der Delegierten.
7. Anträge der Genoſſen.
Jch erſuche die Genoſſen in den Orten, in welchen uns keine

Lokale zur Verfügung ſtehen, Delegierte hierzu in privaten
Beſprechungen zu beſtimmen, damit im Jntereſſe der Agitation
möglichſt viele Orte auf dem Kreistage vertreten ſind.

Etwaige Anträge zur TagesOrdnung ſind mir ſchnellſtens
mitzuteilen, damit dieſelben veröffentlicht und behandelt werden
können.

Entſprechend den Beſchlüſſen früherer Kreistage wird für
auswärtige Delegierte die feſtgeſetzte Entſchädigung gewährt.

Der Vertrauensmann für Halle und den Saalkreis:
Karl Reiwand, Göbenſtraße 6.

Parteigenoſſen des Delikſch- Bitterfelder
Wahlkreiſes!

Unterzeichneter beruft hiermit den diesjährigen Kreistag auf

Sonntag, den 28. Kuguſt, vormittags 11 Ahr
nach Eilenburg,

Reſtaurant Tivoli, ein.

Tages-Ordnung:
1. Bericht des Kreisvertrauensmannes und Neuwahl desſelben.
2. Bericht der örtlichen Vertrauensmänner.
8. Organiſation, Agitation, Preſſe. Referent: L. Biedermann.
4. Das gefährdete Reichstagswahlrecht und die Sozialdemotratie Ferne z Wände

Der Bremer Parteitag
6. Der Bezirkstag.
7. Verſchiedenes.
Die Wahl der Delegierten iſt ſofort in die Wege zu leiten.Dem Unterzeichneten nd die Wahlen bis ſpäteſtens den

21. Auguſt mitzuteilen. Anträge, welche zur Beratung
kommen ſollen, ſind vorher ſchriftlich beim Kreisvertrauensmann
einzureichen. Die örtlichen Vertrauensmänner werden hiermit
dringend ſiſeche, bis zum 15. Auguſt einen Bericht über Standder Organiſation, Koaſſenverhältuſſe und ſonſt wichtige Vor
kemmmiſe an den Kreisvertrauensmann einzuſenden.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Der Kreisvertranensmann:
L. Biedermann, Lagerhalter in Delitzſch.

NB. Alle Parteigenoſſen ſind nochmals zu dem am 7. Auguſt
in Eilenburg ſtattfindenden Parteifeſt eingeladen.
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Halle a. 5.. Sonnabend den 23. Juli 1904. 15. Jahrg.

Wahlkreis Torgan- Liebenwerda.
Die diesjährige Kreiskonferenz findet

Sonntag, den 14. Auguſt,
in Torgan, Klemms Reſtaurant, Schulzenſtraße, ſtatt.

Vorläufige Tagesordnung
Bericht der Kreisleitung.
Bericht der örtlichen Vertrauensmänner.

Agitation und Organiſation.
Stellungnahme zur Bezirkskonferenz.
Neuwahl der Kreisleitung.

6. Anträge.
Die Verhandlungen beginnen um 11 Uhr vormittags.

r „ſind bis zum 8. Auguſt an Genoſſen Leh
ümann- hlberg einzuſenden, damit dieſe vervielfältigt

den Del vorgelegt werden können.
Jeder Ort hat das Recht, auf je 15 Mitglieder einen Dele

gierten zu entſenden, doch ſind die Koſten aus lokalen Mitteln
zu decken.

Mit Parteigruß!
Die Kreisleitung:

Otto ThomasPrettin. Emil LehmannMühlberg.

Königsberger Hochrerraksprozeß.

Siebenter Verhandlungstag.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

Die vorletzte in der Anklageſchrift zitierte Schrift heißt: Die
Gewaltakte gegen die Juden. Darin wird u. a. geſagt: Wer
denn anders als die Regierung trägt die Schuld an den Ge
waltakten gegen die Juden? Wen anders als Nikolaus II.
ſollen wir für den Urheber der ſchrecklichen Metzeleien halten
Er iſt nicht der einzige Mörder, aber er ſteht in der erſten Reihe
der Mörder der unglücklichen Hebräer. Vert. Liebknecht
bittet, aus einer Denkſchrift, die das jüdiſche Schutzkomitee in
Kiſchineff der Regierung überſandt habe, einiges Material
vortragen zu dürfen, um zu beweiſen, daß die ruſſiſche Re
gierung an den Kiſchineffer Metzeleien mindeſtens mitſchuldig iſt.

Nach dieſer Denkſchrift teilt Sachverſtändiger Dr. Ballod
mit, daß angeſehene Zeitungen, wie die Frankfurter Zeitung,
die Wiener Zeit, die Times ſich im gleichen Sinne ausgeſprochen
hätten. Jn Beſſarabien ſei von jeher in der Bevölkerung alles
ruhig geweſen, ein Haß gegen die Juden habe nicht beſtanden.
Gerade in Beſſarabien ſei das Land ſo fruchtbar und die Be
völkerung ſo wohlhabend, daß alle Geſellſchaftsſchichten gut
nebeneinander hätten beſtehen können. Von einer Ausbeutung
durch die Juden ſei überhaupt keine Rede. Es fehle in
Beffarabien auch völlig das Element der „Barfüßler“, das ſonſt
beſonders in den Hafenſtädten die Anfälle auf die Juden in
erſter Reihe mitmache.

Da plötzlich, etwa fünf Jahre vor den großen Judenmorden,
ſei der Beſſarabetz von Kruſchewan begründet worden, deſſen
ſkandalöſe Demagogie mit ſchlimmeren Mitteln und heftigeren
Ausdrücken gearbeitet hätte, als in Deutſchland etwa Graf
Pückler. Trotzdem im Beſſarabetz täglich Redensarten, wie:
„Tod allen Juden! Alle Juden müſſen erwürgt werden ge
ſtanden haben, ſei die Zenſur nicht eingeſchritten, und ſo habe
dieſes einzig zugelaſſene öffentliche Organ die Bevölkerung voll-
kommen vergiftet. Von den bevorſtehenden Metzeleien ſei ſchon
lange vorher ganz öffentlich geſprochen worden. Weder der
Polizei, noch den Juden ſei das ein Geheimnis geweſen. Da
den Juden aber von den Regierungsbehörden die beruhigendſten
Zuſicherungen gemacht worden ſeien, hätten ſie nicht an ihre
eigene Verteidigung gedacht. An den Unruhen hätten ſich
Schutzleute und ſelbſt Polizeioffiziere beteiligt, indem ſie Juden

entwaffneten und durch Zurufe: „Haut die Juden die raſende
Menge noch angefeuert hätten. Als gegen abend endlich die
Polizei eingeſchritten ſei und Verhaftungen vorgenommen
hätten die Verhafteten ganz verwundert gegen ein ſolches
gehen proteſtiert: „es ſei doch erlaubt, Juden zu hauen.
Militär, das ſonſt bei jeder Kleinigkeit einſchreite, ſei dreimal
telegraphiſch requiriert worden, ehe die erforderliche Genehmigung
zur Verwendung einging.

Vert. Liebknecht macht noch auf die in der vorgelegten von
Peter Struve herausgegebenen und eingeleiteten Denkſchrift
ehengen. ſchauerlichen Bildern von Kiſchineffer Leichen auf
merkſam.

Auf ſeine Veranlaſſung gibt Zeuge Buch hol z eine Schilde
rung von der 2 Monate ſpäter erfolgten Judenverfolgung in
Homel. Auch dort fanden die Megtzeleien unter ähnlichen
Grauſamkeiten ſtatt. Auch dort entwaffnete die Polizei das
jüdiſche Schutzkomitee uſw. Die Juden, die ſich zur Wehr ſetzten,
wurden verhaftet und ſind bis zum heutigen Tage nicht wieder
freigelaſſen worden.

Mit einer in vielen Exemplaren bei den Angeklagten Klein
und Kögſt gefundenen Nummer der Jskra wird die Schriften
verleſung beendet. Es wird darin in einem Leitartikel „Ueber
den roten Kongreß im roten Land“ (Dresdener Parteitag) be
merkt, daß drei Herrſcher in dieſer Woche in Wien geweſen
ſeien Eduard VI., Wilhelm I. und Nica. Dann wird die
Reſolution einer ſlaviſch ſozialdemokratiſchen Verſammlung in
Wien wiedergegeben, die den Zaren und ſeine Helfershelfer als
e Schandmal des Slaventums und ſeiner Kultur be
zeichnet.

So oft der Name des Zaren in jener Verſammlung, in deralle ſlaviſchen Sprachen und Stämme vertreten 3 u
geſprochen worden, ſei er mit lauten Rufen: Pfui! und Rieder
mit dem Zaren! empfangen worden.

Auf die Prüfung eines kleinen politiſchen Werkes: „Wie
der Zar Achwajan ſich bei Gott ging wird all
ſeitig verzichtet, da es bereits vor 15 Jahren erſchienen ſich
alſo gar nicht auf den jetzigen Zaren beziehen kann.

Der Vorſitzende bittet nun die Anklage und die Verteidigung
alle etwa noch zu ſtellenden Beweisanträge vorzubringen.Verteidiger Haaſe: An Zeugen iſt noch mer ungs
richter Landgerichtsrat Baum zu hören. Er ſoll beſt
was ich am erſten Tage behauptet habe, daß der Verteidigungund den Angeklagten während der gan Vorumerſuhun

nurweder die inkriminierten Schriften vorgelegt, noch auch
ihre Titel mitgeteilt worden ſind. d z deshalb Wert
darauf, weil es dann möglich geweſen feſtzuſtellen, wie
die 600 Nummern des Narodowoletz und die 300 Schriften
von Burzeff an die Adreſſen Kleins und Nowagrogtzis habenkommen Wnen, ch de vom 13. September an e

mir dieſe Pakete zugänglich zu machen, gerade mitnd daß ſie 8 Nu ärung der Sadlage beitragen
ollten. darf die Ueberzeugung ausſprechen, wenn

dies geſchehen wäre, durch uach Züri Spur
des jetzt unbekannten Abſenders ſich hätte entdecken laſſen. wo

daßVorſitzender: Jch aus den Akten feſtgeſtelltin der Tat zahlreiche Ketten auf Vorlegung der Schriften

geſtellt haben. Jch nehme das ohne weiteres en an.
Vert. Haaſe: Dann können wir auf den Zeugen

verzichten. Jch bitte dann weiter aus dem Bericht der Reichs
tagsſitzung vom 10. März 1902 die Reden s und des
Staatsſekretärs v. Richthofen zu verleſen. Damals ſagte Bebel:
Frau Kugel könnte doch nicht dafür beſtraft werden, daß auf
preußiſchem Boden ein Lager verbotener Schriften von ihr
unterhalten worden wäre. Darauf erwiderte der Staatsſekretär:
Dafür allerdings nicht, aber die ruſſiſchen Behörden behaupten,
daß ſie mit verbotenen Schriften nach land herüberge-
gangen ſei. Und am 19. März fügte der Staatsſekretär hinzu
daß niemand verſuchen ſollte, mit revolutionären h

a

n
Rußland hinüberzugehen, man übe dort nicht dieſelbe i

Suchsland im Arteil des Auslandes.
(Schluß.)

3. Die Konſumvereine ſind wichtige Waffen zur Erreichung
der höchſt J en letzten Ziele der Sozialdemokratie,
die natürlich im Umſturz des Staates beſtehen. Alſo weg mit
ihnen. Bildung iſt auch eine Waffe im Befreiungskampf
der Arbeiter, alt weg mit ihr, nicht etwa bloß für die Ar-
beiter, ſondern überhaupt, ſowie die Konſumvereine überhaupt
vernichtet werden wie Mäßigkeit iſt auch eine Waffe imSchenee der Arbeiter, s weg mit i Disziplin iſt
auch ſo eine Waffe, weg mit ihr! uſw. Herr Philoſo Was
ür artige und fruchtbare Grundſätze Sie doch auſfſtellenl Man
ollte Sie zum EhrenKrämer ernennen, denn es iſt ein Mords
am, was Sie da auftiſchen.
4. Die Konſumvereine en den Beamten. Denn wenn

die Steuern durch den Zuſammenbruch der vielen Mittelſtands-
exiſtenzen ſich dauernd verringern, dann werden die Parla-
mente die Gehälter herabſetzen. Schrecklich! Natürlich ſind
nur die Konſumvereine ſchuld am Elend des Mittelſtandes
nicht etwa die Großbetriebe, Syndikate, Truſts uſw. Do
davon wollen wir ſchweigen. Unſer z hat nur ver-

en ewig daß die Steuern wirklich von Jahr zu
r weniger einbringen. Vielleicht hält er das für eine zu

bekannte Tatſache, die keines Beweiſes bedürfe. Gehen ja,
wie jedermann weiß, die Budgets unſerer Staaten von Jahr
zu Jahr erheblich zurück!

ukunftsſtaate werden die Beamten gar keinen Gehaltmehr bekommen.“ Und die Konſumvereine fä ren direkt zum
Zukunftsſtaat. Noch viel ſchrecklicherl Die Beamten werden
dann natürlich reihenweiſe verhungern, immer neue müſſen in
die Lücken einrücken, dieſe verhungern ſelb ver ebenJ bis gar kein Menſch mehr am Leben iſt. Und das alles
aben die Konſumvereine verſchuldet. Aber was iſt das in
ukunft für ein Staat, da doch die Sozialbemokratie und die
i poereine den Staat ganz und gar „auflöſen“

wollen
5. Die Eiſenbahnunfälle kommen weſentlich von den Konſum-

vereinen. Denn nach Exzellenz Budde kommen 53,4 Prozent
aller Unfälle in den erſten 5 Dienſtſtunden vor und nur 10
Prozent in der Zeit, die nach der 10. Dienſtſtunde liegt. Alſo
weg mit den Konſumvereinen Wir wollen über dieſe Stati

k, die offenbar annimmt, daß alle Eiſenbahner ihren Dienſt
n der gleichen Stunde und endigen, kein Wort verlieren, ſondern nur die Nuhzanwendun e unſer Hallenſer

davon macht, ins Auge faſſen. Die ad Logik würde hier
ſagen wenn die Zahl der Unfälle mit der Dauer der Arbeits
zeit abnimmt, dann brauchte man zur Verhü aller Unfälle

er nis wie i e oſe t ehe rd iſt. Unſer lateiniſcherſender bei vielen Ciſende ehe per ſette t mit am

ſtrengenderen Geſchäften ausgefüllt ſei als die Dienſtzeit. Sie
müſſen alſo r früh aufſtehen, um ſoh vor der Dienſtzeit
ränplich abzuhetzen, kommen dann müde in den Eiſenbahn
ienſt, und wenn ſie darin arbeiten, werden ſie nach und nach

immer friſcher und ſind am friſcheſten, wenn ſie ſchon mehr als
10 Stunden gearbeitet haben. elch leichte Arbeit! und wie
friſch müßten ſie bei 24ſtündiger Arbeitszeit ſein, ſagen wir

Dieſes Latein kommt uns wirklich ein wenig ſpa
niſch vor.

Aber die Nutzanwendung! Die freie Zeit iſt nur darum an
ſtrengender, weil die Eiſenbahnbeamten ſe um Nutzen der
Konſumvereine verwenden, und eine Tätigkeit für dieſe offenbar
die menſchlichen Kräfte furchtbar angreift. Beweis: ein Herr
aus der Zauasteing der Eiſenbahndirektjon in Halle war
beim Bau der Bäckerei des Beamten-Konſumvereins jeden
Morgen lange Zeit inſtruierend anweſend (welche Schinderei!

und da ſollten die suherenden Arbeiter nicht brüllen?!) und
vielleicht (1) ſind auch die Bauentwürfe und die ßer
im Eiſenbahnbureau entſtanden. Man denke und ſchaudere!
Nun geht dieſer gewiſſenloſe Beamte von der Bäckerei direkt
ins Baubureau und veranſtaltet hier mit Kinen Reißbrettern,
Bleiſtiften und Logarithmentafeln eine falſche Weichenſtellung,
eine Entgleiſung, einen Zuſammenſtoß! en vielleichtdie Weichenwärter und Hugtibres in den preußiſchen Beamten
n Dvereinen eine wichtige, hervorragende und anſtrengende

olle
Und wiederum ein Grundſatz unſeres Weltweiſen: Beamte

ſollen ſich in ihrer freien nicht anſtrengen. Uppr lieber,
grundgeſcheiter Profeſſor iſt auch ein Beamter. Und er hält
in ſeiner freien Zeit tiefſinnige e en die Konſumpereine und ſchreibt hochfeine Broſchüren, was i geiy

kräfte koloſſal in nehmen und offenſichtlich ſehr
ſchwächen muß. Wie ſoll ch in der Schule jeden
Schreibfehler, jeden Verſtoß gegen die Grammatik und re
tax c. entdecken Oder ſtrengt vielleicht nur die Arbeit für
die Konſumvereine an, nicht aber die dagegen das möchten
wir zu unſerer beſſeren Belehrung gern erfahren.

6. Die Konſumvereine vermehren die Arbeitsloſigkeit und
vermindern den Lohn. Alſo weg mit ihnen! Das zu begreifen
iſt dem großen Mann in Halle ſelbſt erſt „nach jahrelanger
Arbeit und nach angeſtrengtem Denken gelungen“. Die Sache
iſt nämlich ſo. Der Allgemeine Konſumverein in Halle ſetzt
im Jahr ungefähr 4 Millionen Mark um. Dazu würden ſon
100 Geſchäfte gehören, von dener jedes 40 000 Mk. Umſah
hätte. Jedes ſolche (Krämer-) Geſchäft beſchäftigt 4 Perſonen,
den Beſitzer, ſeine Frau, einen Koinmis und einen Gehyilfen.
Das macht im ganzen 400 Perſonen. Der Allgemeine Kon
ſumperein beſchäftigt nur 79 Perſonen. Alſo nd durch ihn
311 Arbeitskräſte auf die Straße geworfen“. Andere Leutedheit her hieſigen ſ hn

Anſpruch
er da no

wie bei uns. Freilich trete das Auswärtige Amt nach

Erhöhung der Wirkſamkeit der Arbeit r Unſer Gelehrter
vor der Lateinſchule iſt offenbar der Anſicht wenigſtens ſo
weit die Krämerei in Betracht kommt der J rr beſtehe
darin, daß man möglichſt viel Arbeitskräfte zur Erzielung einer
beſtimmten Wirkung brauche. Nun kommen für Halle no
einige andere Konſumvereine in Betracht, ſo daß durch di
Jnſtitution 600 brotloſe Arbeiter geſchaffen werden. Die
laſten doch dem Arbeitsmarkt!“ Wenn dieſes Gerede
einen Sinn haben ſoll, ſo kann nur gemeint ſein, die 600 ſejen
chon im Kramgeſchäft etabliert geweſen und nun durch
onſumvereine „hinausgeworfen“ worden. Einige Seiten vor-

er (S. 8) areiß aber der Verfaſſer ſeinen daß derittelſtand mehr leide als der Arheiterſtand, damit, daß er
behauptet: ein Mann des Mittelſtandes könne, wenn er bank-
rott werde, nicht etwa Lohnarbeiter werden, denn er beſitze
keine Geſchicklichkeit für Handwerk oder Fabrik, und ſei au
ür Erdarbeiten nicht geübt. Er ſinke daher ins arbeitsloſe
roletariat herab und ſei bedauernswerter als der arbeits

loſe Arbeiter, weil er tiefer u als derr Natürlich könnte
man mit dieſer Logik auch beweiſen, daß die Milliardäre die
am meiſten leidende Klaſſe ſeien. un wenn ſie ihr Vermögen
verlieren, fallen ſie am tieſſten. Aber nun &3 en die „heraus
geworfenen“ Krämer dennoch auf dem Arbeitsmarkt laſten, ob

rauen, Kommis undGeh ſie keine Arbeiter werden Jhre
Ge len können nach Suchsland natürli
werden.

Aber es kommt noch beſſer. Wenn, ſagt der „angeſtrengteDenker“, eine Arbeits et eit herrſot wie im Winter, dann
würden 600 Arbeitsloſe in den Läden Sie finden
können, und wenn aus den in Halle exiſtierenden eitsloſen
aber Arbeitswilligen 600 herausgenommen würden, dann gäbe
es gar keine ar n Arbeitsloſen mehr. Ueber 600dürfen offenbar u Befehl des tiefſinnigen Profeſſors in der
preußiſchen Stadt Halle nicht vorkommen.

Alſo: wenn es keine Konſumvereine in Halle gäbe, dann
würden in den Kramläden egelmäßig 600 Leute mehr als
jetzt Beſhalttaung finden Das wäre der a enswerte nor
male Zuſtand. enn aber dann im Winter (oder ſonſt) Ar
beitsloſigkeit entſtünde, dann würden auch noch 600 Arbeitsloſeals Beſther, Krämerftauen, Kommis und Ge fer beim Kram

unterkommen können. Das iſt r w. öhere z
Mathematik, uns wenigſtens zu hoch. er e etwa in
Halle die Krämergeſchäfte z Zeit der Arbeitsloſigkeit ganz

ſei ſo daß bloß für ſolche böſe Winter 150 neue

auch nicht Arbeiter

Läden eröffnet werden könnten, mit je einem Beſitzer, einer
Frau uſw.

Und, int unſer nationalökonomiſches Genie, je rLeute an waren deſto er es Arbeiter. Und da
en, ja außerordentlich wahr
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undim Streit Um r Streikkaſſe zu entlaſten

Unternehmer zu Verhandlungen geneigter zu
iſt der größte Teil der Streikenden abgereiſt und hat
verſchiedenſten Städten Arbeit erhalten. Dieſes

Unternehmern nicht, ſie verlangen die Abgereiſten c
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„Dü r. 6. Juli 1904
Sehr geehrter Herr Kollege!
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gen wird. Insbeſondere en wir auf die Hanſeg63 Jnvalidenmarken aufmerkſam

Daß ſolche Uriasbrieſe an die in Betracht kommenden Unter
nehmer aller größeren Städte geſandt wurden, iſt wohl ſelbſt

verſtändlich. ihre Organiſation wollen die Unternehmer
nun jede Lohnbewegung der Arbeiter vereiteln. Eine ſolche
Gefahr kann die Ar chaft nur von ſich abwenden, wenn
ſie unabläſſig auf die Stärkung ihrer Organiſation bedacht iſt.

Streik bei Krupp. Auf dem Kruppſchen Schienenwalz-
werk hat ein Teil der Arbeiter wegen Lohndifferenzen die Ar
beit niedergelegtneben ſind die maurer in Thorn und Mockern.
Ebenſo ſollen in Liegnitz die Maurer und Bauhand
werker ausgeſperrt werden, die der Organiſation angehören,
wenn die ſtreikenden Zimmierleute die Arbeit nicht wieder wut

Gerichtsſaal.

Etrafkammer.
Halle, 20. Juli.

Vorſitzender: Landgerichtsrat König Ankläger Staatsanwalt
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Maurer.

Die regelmäßige Mitglieder Ver r d Maurer vonHalle und U nd tagte W t n in der ritzburg mit
folgender Tagesordnung: mpfesweiſe des Arereerbundes im e e n e Kollegefert das Jn aus u ilderte dert e r Arbeit en die ſich erlauben, mit
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Letzte Aachrichten.
Kries in Oſtaſten.

nenermee un urRichtung u

London, 22. Juli. Die bereits ernſte Lage hat ſich durch
Anslaufen der Malgeca aus Port Said noch erheblich verrn Jn Marinekreiſen wird gefordert, daß der Kom
mandant der ſtarken engliſchen Mittelmeerflotte von der MalaeeaBeſitz ergreife und die e ruſſiſche Beſatzung als Gefangene ab

Lloyds Agentur erfährt aus privater Quelle aus Peters
die ruſſiſche Regierung habe nach Suez telegraphiſche

Weiſung zur Freigabe der Malacca gerichtet. Die Jnſtruktien
dürfte aber erſt nach Abfahrt des Schiffes in Port Said ein
getroffen ſein. Jnfolgedeſſen wird mit der Möglichkeit eines
feindlichen Zuſammenſtoßes von Schiffen des engliſchen Mittel
meergeſchwaders mit der unter ruſſiſcher Flagge fahrenden

h e See en um wit derMalacea mache.

Berlin, 22. Juni. Gegen den mutma Mörderſog d Theodor a die a
n wegen ei J vſuchs e z 7 volan, wo er damaleinen Keller geh war der A

habens durch einen hinzukommenden Ga a e

Elbing, 22. Juli. In Blondzmin Kreis Schwey) ſind 24
Gehöſte mit 16 Gebäuden niedergebrannt; 1 Kind ham in den

n um.
Paris, 22. Juli. Ein Zwiſchenfall ähnlich dem von Eiuſes

ereignete ſich in Caſamène bei Beſancon. Mehrere Hundert
ſtreikende Arbeiter zogen vor die Wohnung des Fabrikdirektors,
um dort eine Kundgebung zu veranſtalten. Dieſer fenerte
mit dem Revolver zweimal auf die Arbeiter d
verletzte einen derſelben ſchwer. Der Direktor wurde verhaßſtet.

Madrid, 22. Juli. Im Dorfe Paſtriz ſchoß ein
Pfarrer bei einem unbedeutenden Streit mit dem Revolverauf einen reichen Gutsbeſitzer und tötete u Die Ein
wohner wollten den Pfarrer lynchen und ſein Haus in Brand
ſtecken, doch verhinderte dies die Gendarmerie.

der Redaktion.
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arteifeſt des Zeitz Weißenfels-
anmburger Wahlkreiſes.

m Das de e Parteiſeßt findet am Sonntag, den 28. t
enan

r erſuchen die Vereinsvorſitzenden, die zu uns gehör
Geſangvereine darauf aufmerkſam zu 7 und ſie

bei dem itwirken wollen. Die Geſr nu um e nigungrteifeſt beſteht ittags mental und Vokale en e en m hl e nene
Zeitz im Juli 1004.

Der Zentralvorſtand.
Berantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.

Arseiter Sekretariat, Halle a. F.
Geiſtſtraße 1. Hof reches.

Gesffnet nur Werktags von
und 4--8 Uhr.
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Der grosse Umzatz

Kchubwaren

ist ein Beweis der Beliebtheit
derselben,

Sitz und HaltbarKeit
auszeichnen.

welche sich durch

X.
kaufe bei

Clkan
Kaufhaus I. Ranges.

v Leipzigerstrasse S7.

e Mewe

Herren-
Konfektion

zeichnet sich durch

tadellosen Sitz
s0 Wie

gutes Tragen
besonders aus und macht Sie
durch einen Versuch zu einem

dauernden Kunden.
Trotz der enorm billigen Preise werden Xonsummarken sämtlicher Xonsumvereine oder meine Radatt-Sparmarken ausgegeden. Auf Wunsch 5 Prozent in dar.

Zuschusskasse Meissen.
Zahlstelle Rasberg.

Sonnabend den 23. Juli abends
8 Uhr in der Brauerei zu RasbergRügüederverſannlung

r 1. Rechnungs-Gepa g vom 2. Q Quartal 1904. 2. Verſchiedenes. 3. Aufnahme neuer Mit

glieder. Die Ortsverwaltung.

Kein Sonder-Entree!
33 Eingeborene Mordafrikas.

Bedninen, ren Berber,

20 Tiere
Araberhengſte, Dromedare,

Eſei, Ziegen, Affen, Schlangen.

Echte Volkstypen!
Echte Ausrüstung!
Echte Waffen!

De prit Moſchee, Araber z
eduinenhütten mit Kochſtelle,
treidemühle, Backofen, Web-1, Araberküche, Seiden-

weberei, miede, Bronze-werkſtatt, Gold und Silber-
ſtickerei.

Den ganzen Tag hindurch
zu besichtigen.

Beſondere Vorführungen:

r S8:5 7 Uhr.tags:
4 6 Und 8 Uhr.

Gelegentlich auch abenäs.

Hamburger

Engros-lager

Veberraschend schöne Extra-Geschenke bei einem Einkauf von 5 Mk. an.

Wir machen darauf aufmerksam, dass

das enorm dillige Angebot

jedes Teil
3Chun

nur noch 2 Tage biltigkeit hat.
Warenhaus

leopold Iuehaumn
Fernruf 378.

Aontung:
Probieren Sie einmal zum täglichen Gebrauch die

Süssrahm-Margarine „Meyer sche-Unerreicht“
beſter und vollkommenſter Erſatz für bie Pfd. 70 Pf.

Detail-Verkauf: Emil
69.
rich, H Trotha

e

S S Bruchſteine, großeReisekörbe,

ſind Türen Fenſter,

Abbruch?
Mansfelderstr. 44

Fenſterladen,
Bretter, Torweg, ſehr gut. Bauholz,
verſchied. eichene Hölzer, 200 Fuhren

e Poſten Brennholz,und verſchiedenes mehr, billig zu ver-

kaufen. Auch Sonntags von 7—9 Uhr.

3.90, 4.50, 5.25, 7,
beſte, haktbare Oualität,

8, 10, 12.50 Mk.

Reiselsoſſer,
5 Prozent

Sonntag den 24. Juli:
Ziniger Sonntag.

Pfg., Kinder 10 Pfg.

Thalia Theater
„NMartina's Hochzeit.“

Schauſpiel in 5 Akten.

„Zapfenstreich.a di we Poſſe mit Geſang in

Weissenfels,
Ortègue a Paris

auf dem

Sportplatz zu Weissenfels.

ttags 4 Uhr:
Grosser internationaler

Orteègue gegen 6 der beſten Sindioheer

von Weißenfels u. Magdeburg, ſowie

en 2 en Tag hindurch Erwachſ.

Geiststrasse 43.
3 Uhr.

Hierauf:

1 Akt von Hugo Buſſe.

der größte Schnell u. Dauerläufer d. Welt

Sonnt n 24. Juli d. J.
t

geg. I Tandem, 1 Motorfahrer u. Reiter.
lat. W

Pappyelholz mit waſſerdichtem Zezug,
10.50, 11.50, 13.50, 15.50, 17.50 i.

Hanmdlkofſer. (Mey Fdlich)
empfiehlt

1.60, 2. 2.50, 2.75, 3 bis 30 k.

Kitter,
Leipzigerſtraße 90.

Auf alle Preiſe 5 Srozent Rabatt in
Marken des Rabatt 5par-Bereins.

21 Squeerſtt. 24.

in Rabatt-Sparmarken
Gummiwäſche

nur beſtes Fabrikat,
Papier Wäſche

Abin Hentze

ür die

Es muss noch viel
bekannter werden, daß es Wörm
litzerſtr. 109 bei Paul Drietehen
für wenig Geld eine wirklich

empfehle meine

kern Auslöge. Cinäenſegt

Crfriſchungsbonbons

Heute Sonnabendff. s n r retenen,
ff. warme Knoblauchswurst,
frischen Salzbraten,
Gutay Ranmelt K.

Empfehle meine anerkannt quien

Qualitäts Zigarren.
Anſortiert Mexiko u. TVorsten-

landen à 5 u. 6 Pf.
Nr. 65 mittel à 6 Pf.
Maiglöckchen u. Nr. 48 Kräftig

à 5 Pf.
AMondonkel u. Nr. 99 mittel à 5 Pf.

B Tigaretten Tin großer Auswahl.
Spezialität: Kiryatzi u. Salem-

Aleikum, ſowie echt ruſſiſche
Kautabak aus der

c hauſen und Fr Gross.Halle a. S., Geiſtſtraße z

i
rin sin

Gebr. Buttermileh.

Halle a. S.empfehlen Wiederverkäufern ſür

die Sommerfeste

Neuheiten
Stocklaternen,

Kinderfahnen,
Campions,

Weng. Zündhslzer,
Spielwaren,

Abſchieß-Sterne,
Abſchieß-Vögel,

Berloſungsgegenſtände
Geſchenke für Kinder.

Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.
Geſchäftshaus

Landwehrſtr. 9, nahe am Bahnhof

Gelegenheitskauf!
Wegen Mangel an Raum verkaufe

einen großen Poſten ganz harte

Knackwurst
billigſten Preiſen.Für Wiederverkäufer Extrapreiſe.

B. Kirchner, Ter
Neue Voll Heringe

à Stück S Pfg.
bei A. Trauftwein,

Gr. Arrichſtraße 31.
Mitglied d. RabattSparVereins.

Zimmermanns-
Bieistifte empfiehlt

farbenhandlg, Rannischestr, 3,

Militär
Stieotel, Sehuhe, Hosen. Bemdeon,
Koppel. für Risenbahner Litev-
Ken und Müätaen.
Töpfer, Roter Turm,
Den geehrten Beſuchern des Wör-

litzer Parkes empfehle ich mein Lokal
ſchönem Garten zu fleißigem Be

R Malerkittel,
Handwerka Kasten

farbenhandig J hannisehestr, 3.

Streichfertige

Oel lackfarbe,
ut und hart trocknend, empf. bat

loraDrogerie
Göbenstrasse I.

Malkaſten
Zirkelkaſten

PoeſieAlbums,
Schultorniſter,

Schultaſchen,

Schieferkaſten

Schieferſpitzer,

Schreibhefte,

Reißzeuge,

Federbüchſen

res ſo gute Zigarre gibt. und empfiehlt dier re Se n Briuge meinen Raſier, Friſeur und a Awsvabl ut J t Arülel za mann Cubitz, Vahnhofſtr.,
rbeitshoſen ü. z illi re Haarſchneidefalen in empſehlende Er GarlTornow Neachf. Rob. Sehirmer Reſtaurant „„Gaubrinus“, Volkshuchhandlung,

urm 1 innerung. Wei hen nfels, Otto Kramer. Honigk.-, Schakol. u. Zuchkerw. Jah »Eing. neben Vollewehl. Friſeur, Große urgſtraße 23. Lelpzigerst. 82. ekeeh 43. Konditorri n. Cafr. Geiſtſtraße 21.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Sroß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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